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PettauerZeitung. 
Erscheint jeden Fonmag. 

?rei« für Pettau mit flufttüung in« Hau«: Monatlich 80 h. rifruliabrig K 2.40, haldjährig K 4.80, ganzjährig K 9.—. mit Poftversendung im Inland«: Monatlich 8ü t>, 
vierteljährig X 2 60, holdährig K 6 — , ganzjährig K 9,60. — Einjelne Kümmern 80 h. 

« Ha^jchristkli'yyl^kN nicht zurückgepellt. Ankündigungen billigst berechnet. — Beiträge sind erwünscht und wollen längsten! M» Freitag jeder Woche eingesandt werden. 
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M i s e r r ^ a n d t a g K v i a h l . 

. Es war ei« schöner Sieg und wir ha-
be» ihn »ora«»«jesehen! 

Die Stimmen verteilten ftch folgender-
maßen! 
Pettau Dr. Kokoschinegg 3 2 0 Atimmen 

, . tjofrat Ploj 2 4 
SoKitlch Dr. Kokoschinegg SS 

Aofrat Ploj 0 
Frieda» Dr. Kokoschinegg 62 

Aofrat Ploj 33 
L»tte»beeg: Dr. Kokoschinegg 6 9 

f ofrat Ploj 39 
e. Kokoschinegg 0 

S - t t - t Ploj 1 1 3 .. 
daher 5 0 3 Stimme« für Dr. Kokoschinegg 

ae« 229 für Aofrat Ploj. Ja diese« 
sen wir noch bemerke«, »aß t« Pettau 

«ehr den« 20 deutsche Wähler a« den Wahlort 
gekommen sind, nachdem die Wahl bereit» 
beendet war. 

I « Jahre 1896 erhielt De. K o k »-
s c h l n e g g 364, sei» flo». Gegner 2 4 7 
Sttwwen. 

Heil den Frauen von Pettau. die da gezeigt 
hoben, daß sie deutsch sind und deutsch bleiben 
werden, denn feine fehlte, alle, alle wühl» 
ten sie nach ihrer Überzeugung, sie wählten — 
deutsch ! 

Wir sind darüber gor nicht erstaunt, nein, 
wir haben ei ja mit voller Zuversicht erwartet! 

Dies,« stramme Auftreten unserer Frauen 
ist umso höher anzuschlagen, da ja gerade sie die 

Otto bon Guericke. 
Zu seinem»«). Skdurtttage. 

Eine Säule der Kultur in wilder, sturmbe. 
wegter Zeit, so steht das Bild Otto von Gne-
riefe«, de« gelehrten Magdeburger Bürgermeister» 
vor un», deffrn 300jäHrige» Geburtstag seine 
Baterstadt z. Zt. in besonderer Weise feiert und 
der uu» veranlaßt, auch iu diese» Spalten de» 
bedeutende» Manne» zu gedenken. Die Gestalt 
diese« Gelehrte» ist um so sympathischer, al» er 
in einer Zeit, da die Brandfackel de» dreißigjäh-
rigt» Kriege» über Deutschland leuchtete, an ex-
panierter Stelle stand. Die stille Studierstube 
und wichtige wifsenschaslliche Arbeiten verlassend, 
mischte er, aus den die Augen seiner Mitbürger 
voll Hoffnung und Vertrauen gerichtet waren, 
sich in da» Getriebe der Politik. 

Am 20. November 1602 wurde Guericke 
al« Sohn de» Ratsherrn Han» Guericke in Mag-
deburg geboren. I m Jahre 1617 bezog er die 
Universität Leipzig, studierte später in Jena und 
Leiden und trat >626 in den Rot seiner Bater. 
stadt ein. Guericke war vom Rat zum Kriegsherrn 
von Magdeburg ernannt worden. Al» Ingenieur 
und Mathematiker lag ihm besonder» die Instand' 
Haltung und Verbesserung der Festungswerke ob. 
Nur mit genauer Rot entrann er im Mai 163t, 
al» Tilly die Stadt erstürmte, mit seiner jungen 
Frau und seinen Kindern dem allgemeinen Blut« 
bade. Später verhandelte er. um seine Bater-
stadt von dem Druck zu befreie», den die dort 

Erzieherinnen de» k ü n f t i g e n Geschlechte» sind. 
Heil auch unseren deutschen Fräulein, allen 

jenen, die mitgewählt hoben, sowie auch allen 
jenen, die sich durch ihr liebenswürdig,» In-
teiesse c,ewiß nicht die geringsten Verdienste 
für ein so großartige» Wahlergebnis erworben 
habe». 

Ja, Pettau mag ruhig in die Zukunft blicken, 
da« hat die vorgestrige Wahl gezeigt! Wenn wir 
so begeisterte Borkämpserinnen unserer deutschen 
Sache haben, dann ist für unsere sturmum-
brauste Beste nicht« zu sürchten! 

Wen würd« e» kalt lassen, wer würde nicht 
selbst von Begeisterung ergriffen werde«, wen» 
er sieht, wie hoch, wie begeistert die Herzen uu-
serer Frauen, unserer Mädchen für ihr Bolk schla-
gen! Treu nnd fest stand die Frauenwelt an 
unserer Seile, wir wollen dieselbe dafür ehren, 
schätz«» und lieben l 

Kein Wunder, daß die Männer unseren 
Frauen und Mädchen gefolgt sind, kein Wunder, 
daß jeder, ob reich, ob an», ob alt. ob jung, 
mit Bewunderung zu unseren Vorkänipferinnen 
emporblickte und seine Stimme mit denselben 
vereinte! 

Wenn der alte Germane, augeeisert von 
dem blmidlockißtii Weibe, da» höchste Gut auf 
dieser Welt, seine Freiheit, sein Leben freudig dem 
siegreich entgegenstürinenden Feind« al« Opfer 
darbrachte, um »icht in den Auge» seine« Weibe« 
zu sinken, «u». so ist nicht darüber zu staune», 
daß auch wir unsere» Frauen gefolgt sind, zumal 
dieselben eben nur unsere innigste Überzeugung 
.um Ausdrucke gebracht hoben! 

einquartierten Söldnerschare» ausübte», in Leip-
zig. Münster. RegenSburg. Prag und Wie» mit 
den kriegführenden Herren. I m Jahre 1646 
wurde er Bürgermeister von Magdeburg. Trotz 
der vielen Sorgen, die gerade in dieser schweren 
Zeit mit seinem Amt verbunden »varen. fand 
er doch uoch Muße, seine wissenschaftlichen Ar-
beiten fortzusetzen. 

Guericke war von einer erstaunliche» Viel-
seitigkeit; zwar ist die Erfindung der Lustpumpe 
sein Hauptverdienst auf wissenschastlichem Gebiet, 
aber eine große Anzahl anderer Erfindungen 
und Entdeckungen verdanken wir ihm. Die 
bekannten .Wettermännlein' und Wetterhäu»-
che». jene einfachen meteorologische» Instru-
mente sind Guericke« Erfindung. Mit einem sol-
che» .Wettermännlein." allerdings einem sehr 
kostbaren Instrument, dessen Wert aus 800 Ta-
ler geschätzt wurde, sagte er den großen Glurm 
vom Jahre 1660 vorau«. der große» Schade» 
in Deutschland anrichtete. Dem schwedischen Feld-
Herrn Torstenfo» machte der Gelehrte einst, um 
seinen Schutz für Magdeburg »u erbitten, eine 
goldene HimmelSkugel zum Geschenk, die durch 
eiu verborgene« Uhrwerk in 24 Stunden um 
ihre Achse gedreht wurde. Diese« kleine Kunst-
werk, da« jür die damalige Zeit ein Wunder-
werk war, zeigt, wie außerordentlich geschickt 
Guericke war und wie er all sein Können ein-
setzte, um seiner Baterstadt von Nutzen zu sei» 
und ihren bedrängten Bewohnern zn helfen. 

Wenig bekannt ist e«. daß Otto von Gue-

Ja, wir sind stolz auf unsere Frauen, wir 
sind stolz aus unsere Mädchen, wir sind stolz auf 
unser deutsche« Pettau! 

E« war ein schöner Sieg und wir haben 
densklbr» vorausgesehen! a 

Wir dürfe» aber auch aller jener nicht ver-
gissen, die da draußen, umgeben von den slavi» 
scheu Elementen, treu und fest den schweren 
Kampf mitgekämpft haben! 

Heil R o h i t s c h ! da» einstimmig für den 
deutsch,u Wahlwerber stimmte! Heil den wackeren 
Bürgern von F r i e d a » und von L u t t e n-
ber g, die da gezeigt habe», daß die deutsche Eiche 
auch dem größte» klerikal windischen Sturm sieg» 
reich widerstehen kann! 

Herr Dr. Kokosch inegg kaun stolz auf 
seine Wähler sein, die ihm so einmütig ihr Ver-
traue» gezeigt haben, er kann stolz daraus sein, 
daß alle diese Frauen uud Männer vom ganzen 
Herzen davon überzeugt sind, daß er würdig ist. 
dieselben zu vertrete». 

Und er w i r d sie demgemäß vertrete», er 
w i r d felsenfest dastehen und so viel Treue 
wie bisher aus echt deutsche Weise belohnen! 

Ja, wir sind stolz aus unsere Wähler, wir 
sind aber auch stolz aus unsere» neugewählten 
Land,»boten und zugleich Ehrenbürger der Stadt 
Pettau. Herrn Dr. Kokoschinegg, weil er ein 
Deutscher vom echten Schrot und Korn ist und 
die» bürgt uu» dafür, daß er. wie bisher, stet» 
alles aufbieten wird, um uns den schweren 
nationalen Kampf zu erleichtern. 

Heil den deutschen Wählern. Heil dem 
neuen Landboteu! 

riefe der erste war. der eine einfache Elektrisier-
Maschine herstellte, indem er eine Schweselkugel 
rieb und au» ihr Fnnken zog. Er beobachtete 
und beschrieb zuerst die eigenartige Tatsache, daß 
die von der Schweselkugel elektrisierten Körper 
dann vou ihr abgestoßen iverden. Bon größter 
Bedeutung aber sind die Lustpumpenversuche 
Guericke». Nachdem Torricelli gezeigt halte, daß 
die Lust aus alle Körper einen Druck ausübt, 
der um so größer ist. je höher die Luftsäule ist. 
die auf dem Körper ruht, war von Wichtigkeit 
für die Forfchung. da» Verhalten de» Körper» 
im luftleerren Ranm zu studiere». Damal» aber-
kannte man kein Mittel, eine» luftleeren Raum 
herzustellen, wenigsten» waren die Versuche, die 
nach dieser Richtung gemacht wurden, nicht sehr 
erfolgreich. Guericke. der sich lebhaft mit dem 
Studium dt» leere» Raume» beschäftigte, kam zuerst 
auf den Gedanken, die Lust genau so mit einer 
Pumpe auS dem Gefäß zu entserneu, wie man 
etwa Wasser daraus entfernt. Zuuächst letzte er 
unten an ein mit Wasser gestilltes Faß eine 
Säugpumpe uud pumpte mit ihr da« Wasser auS, 
um so im Faß einen luskleere» Raum zn erhal-
ten Dieser erste Versuch mißglückte, da die 
Lust mit lautem Zische» von allen Seiten durch 
die Pore» de» Holzes drang. I m Jahre 1650 
erfand dann Guericke die bekannte Lnftpnmpe 
(die erste, noch äußerst roh und plump, wird in 
der Berliner köuiglicheu Bibliothek ausbewahrl), 
mit der er seine damals in der ganzen Welt 
Aufsehen erregenden Versuche machte. Er stellte 



Aus Stadt und Land. 
(vie tandtagswahl ia dcr Handrl»- und 

G«wrri>rta»»rr) fand am 7. d. Bf. in fflroj 
statt. Gewählt wurden zu Landiag«abgeordiicten 
die Herren: Joses O r n i g. Bürgernieister von 
Pettau. e i n s t i m m i g , Herr Otto E r b e r mit 
36. Herr Auto» K r e b s mit 24 Stimmen. 
Die bisherigen Abgeordnete» Direktor Joses Roch« 
l i t ze r und Mosdorse r blieben nach scharfer 
Debatte i« dcr Minderheit. Die Wahl ivar um 
11 Uhr nacht« zu Ende. Wir beglückwünschen 
unseren wackeren Herrn Bürgermeister vom gaii-
ze» Herzen, denn diese Wahl hat abermals gezeigt, 
daß er nicht nur bei un«. sondern auch anderort« 
ungeteilte, wohlverdiente Sympathien genießt. 

<vrr Ausgaag irrLandtagswahlcn) im Uuter-
lande ist ein überaus günstiger. I m Bezirke Ctlli 
wurde der gewesene Abgeordnete Herr Moriz 
S t a l l n e r (D- VolkSp) mit 707 Stimmen 
wiedergewählt. 364 Stimmen entfielen auf Dr. 
K a r l o o s e k (Slovene.) Die Stimmen ver. 
teilten sich solgendermaßen. Eilli. 505 (106), Rann 
92 (27.1 Licytenwald 21 (34), Tüffer 47 (10), 
Hochenega 42 (24), Sachsenfeld, Oberburg. Lau> 
feii, Praßberg ivählten nur den Gegeukandibatek 
und gaben 163 Stimmen ab. I m Jahre 1896 
wurdeStall»ermit568gegeii3l8 Stimmen gewählt. 
— Bezirk Marburg: Herr Karl P f r i m e r (D. 
VolkSp,) wurde mit 730 von 732 Stimmen gewählt. 
I m Jahre 1896 wurde Herr Dr. Joses 
S c h m i b e r e t (D VolkSp.) mit 482 Glimmen 
gewählt. — Bezirk kadkrrvdurg: Der bisherige 
Abgeordnete Herr Johann R e i t t e r (D. VolkSp.) 
wurde mit 185 Stimmen einhellig wiedergewählt. 
— Bezirk Vindilchgra): Dcr frühere Abgeord-
»ete Herr Josef Lenko (D. VolkSp.) wurde mit 
221 «stimme» wiedergewählt. Äiif Dr. M a y e r 
(Slov.) entfiele» 54 Stimme». I n Windisch-Fei-
stritz erhielt Lenko 53. M a y e r 7 Stimmen, 
i* Windischgraz alle 54 Stimmen Lenko. ( Im 
Jahre 1896 wurde Lenko mit 179 gegen 103 
gegnerische Stimme» gewählt^ 

(Einen interrssaaten Vortrag) hielt am 
5. d. M. im hiesigen Gymnasium der Offizier 
de« Kongo-Staate«, Herr W e st m a r k. ein ge-
bürtiger Württemberger. Herr Westmark reiste im 
Kongo-Becken. Er traf mit einer französische» Expe-
ditio», welche de» Austrag hatte, von Norden her Teile 
des Kongo-Gebiete« zu besetzen, zusammen. Dadurch 
ward eS ihm ermöglicht, mehrere bi« dahin 
ziemlich unbekannte Völkerstämme näher kennen zu 
lernen. Bon diesen schilbeete er im Vortrage be-

ueinander passende Halbkugeln au« Kupfer 
„Magdeburger Halbkugeln") her. legte sie zu« 

sammen und pumpte dann die Lust an«. Der 
äußere Luftdruck preßte die Halbkugel» so gegen-
einander, daß sie oft weder durch schwere Gewichte, 
noch durcy das Ziehen mehrerer starker Lente 
auseinander gebracht lverdnl konnten. Diese« 
Phänomen ist durchaus nicht wunderbar, wen» 
man bedenkt, daß aus jeden Qnadratzentimeter 
Fläche ein Druck von 1 Kilogramm lastet, daß 
die Lust aus der Oberfläche des menschlichen 
Körper« mit einer Last von etwa 15000 Kilo-
gromm ruht. Großartig war bei« Experiment, 
das er 1654 auf Wunsch de« Kurfürsten von 
Mainz, Johann Philipp, aus dem Reichstag 
in Regeusburg ausführte. Hier machte er zwe, 
Halbkugel» luftleer. die sich zu einer 120 Zen-
timeter im Durchmesser messenden Kugel auS 
Kupfer ergänzten und die 24 Pferde kaum von 
einander zu trennen vermochten. 

-Diese« Experiment, dem der Kaiser und 
viele edle Herren beiwohnten, »eigte evident, mit 
welcher gewaltigen Last die Lust auf den Kör« 
per» ruht uud bestätigte die »im diese Zeit au«, 
gesprochene Ansicht, daß wir täglich bei unserem 
Tun eine gewaltige Arbeit zu leisten haben, nur 
nm den Luftdruck zu überwinden. Dieser interes-
sanle Versuch trug dem Gelehrten viel Ehre ein 
und verschaffte ihm einen Weltruf. Al« vier-
undsiebzigjähriger Grei« legte Guericke 1676 sein 
Amt al« Bürgermeister nieder, da« er in auf-

sonder« die Wangala. welche noch dem Kaniba-
liSmuS huldigen. Die Zuhörer folgten gespannt 
der Schilderung de« Vortragenden, welche >»«-
besondere aus die auwesende Gymnasialjugend 
große» Eindruck zu machen schien. Aber auch die 
Erwachsenen, darunter einige Damen, folgten mit 
lebhaften! Interesse dem überall« anregenden Vor-
trage. 

(Sei der Wahl i r r kandgemeinden) des 
Bezirkes Pettau und Rahitsch, welche am 4. d.M. 
in unserer Stadt abgehalten wurde, sah man so 
recht den „Willen' des slovenischeu Volke« Die 
meisten Wahlmänncr, die da in unsere Stadt 
hereingezogen kamen, waren — Geistliche. Fast 
jeder bäuerliche Wahlmann hatte obendrein recht« 
und link« eine» Herrn im langen schwarzen Rock 
al« Begleiter I ! ! 

(Cinr Verwandlung.» Der alte Römer er. 
zählt uns in seinen Metamorphose» vo» der Ver« 
Wandlung der lieben schönen Arachue in eine 
Spinne. Da« ist entschiede» »och gar nicht« gegen 
eine Verwandlung die da vor kurzem bei u>>« 
stattfand. Da ivar seiner Zeit in unserer Stadt 
der Sohn einer deutschen Mutter und der 
hieß — F r i t z l . Und diese deutsche Mutter ist 
jetzt noch dentsch, aber der Fritzl ist kein Fritzl 
mehr, ans ihm ist ei» M i r o « l a v geworden! 
Natürlich stellt niemand die Behauptung aus, er 
wäre nicht mehr deutsch, wollte er doch deutsche 
Städte und Märkte al« Landesbote vertreten. 
Die gehörige deutsche Antwort blieb auf diese 
Verwandlung nicht au«! Deshalb zog der Fritzl. 
vielmehr MiroSlav in Thränen gebadet zu seiner 
Mntter und klagte ihr sein Leid: .Liebe Mutter, 
daß e« aber diese verflixten Deutschen nicht ein-
sehen wollen, daß ich ei» Streber bin. Ja für-
wahr, wenn sie mich geivählt hätten, ich wäre 
wieder ein — Deutscher geworden. Slovenisch 
kann ich so wie so nicht! Übrigens sind die Slo-
Venen sehr wankelmütig. Da haben mich dieselben 
vor kurzem in Polstrau bei einer Versammlung 
einstimmig ausgelacht und jetzt haben sie mich 
eiiistinimig gewählt, in Ermanglung eine« noch 
Schlechtere»!" — Und MiroSlav weinteI Die 
deutsche Mutter aber sagte: „Tröste dich Fritzl, du 
bist ja eh schon Hofrat und kannst übrigen« al« 
ReichratSabgeordneter für die deutsche» R i c h t e r 
und Beamten nach Herzenslust — wirken." Und 
MiroSlav war getröstet! — 

(Dir Wrihnachlsgadr für dir armen Schul-
kinder.) Der Winter mit seinen Leiden und 
Freuden ist wieder nahe. Die ersteren, die be-
sonderS der ärmere» Bevölkerung in erhöhtem 

opferndster Weise in der schwierigsten Zeit ver-
waltet hatte. Er starb am 11. Mai 1686 in 
Hamburg bei seinem Sohn, der als kurfürstlich 
brandenburgischer Resident in der .Hansastadt 
lebte; seine Gebeine aber ruhen dort, wo er ge-
lebt und gewirkt, in seiner Baterstadt Magde-
burg, die ihm so viel zu verdanken hat. Geben» 
ke» wir seiner al« eine« Förderers der Wissen» 
schaft und eine« Manne«, der al« echter Ritter 
vom Geist sein Können in schweren Tagen der 
Allgemeinheit zur Verfügung stellte. 

Wir entnehmen diesen Artikel, dem großen 
populär - wissenschaftlichen Prachtwerk „Welt-
all und Menschheit." herauigeqeben beim Deut-
schen Verlag«hau« Bong & Co., Berlin W 57, 
von Ha»« Kraemcr in Verbindung mit hervor« 
ragenden Fachgelehrten. 

„Weltall und Menschheit." von dem der 
erste Band bereit« vollendet vorliegt, ist eine 
umfassende Geschichte der Erforschung der Natur 
und der Verwertung der Naturkräfte im Dienste 
der Völker. Da« in 100 Lieferungen ä 60 Pfg. 
erscheinende, vorzüglich ausgestattete Werk ent-
hält in meisterhafter Ausführung ca. 2000 
schwarze und bunte Illustrationen, sowie zahlreich« 
Faksimile-Beilagen und viele Extrabeilagen in 
einem ganz neuen, zur Verdeutlichung äußerst 
zweckmäßig angelegten System. „Weltall und 
Menschheit" bildet eine unerschöpfliche Fundgrube 
de» Wissen« uud der Belehrung. (Zu beziehen 
durch die Buchhandlung W. Blanke in Pettau.) 

Maße zuteil werden, können einigermaßen gelin» 
dert werde», wenn für die Bekleidung der arme» 
Schulkinder wieder gesorgt wird. ®« ergeht da-
her wie alljährlich die Bitte an edle Kixder-
freunde, auch druer wieder eine Gabe. sei diese 
in Geld, in Stoffen oder Kleidungsstück» für arme 
Schulkinder der Stadt Pettau widmen zu wollen. 
Die erhaltene» Spenden werden vo» löblichen 
S'adtschitlrat seinerzeit veröffentlicht werden. 
Die Leitung der st. Knabenschule. 

(Eine redliche Finderin) ist da« Töchter-
che» des hiesige» Schneidermeister« Herr» 
Weren, Justine W e r e n, Schülerin der vierte» 
Klaffe der deutschen Mädchenschule zu Pettau. 
Dieselbe fand vorgestern eine- goldene Damen» 
remontoiruhr im Werte von 30 Kronen und 
überbrachte den Fund, ohne von jemandem die«-
bezüglich erst aufgemuntert oder belehrt worden 
zu sei», sosort der hiesige» Polizeibehörde. -

(TanMterricht.) Die Fortsetzung der Un, 
teri ichtSstunden durch den akademische» Tanzlehrek 
Herr» Friedrich E i ch l t x au« Graz findts heilt? 
wonntag den 9. d. M . um 6 Uhr abends im 
„Deutschen Heim" statt und zwar i» de» im 
1. Stocke gelegene» Saale, welche für die Unter-
richtSerteililng weitaus zweckdienlicher ist. Alle» 
Anzeichen nach scheint sich eine recht zahlreiche 
Gesellschaft einznfinben, wa« die besten Erfolge 
verspricht und wollen sich Neueiatreiende zu ob» 
genannter Zeit im Saale eiiiftnden. Schon die 
kleine Probe am letzten Sonnig bewies, daß 
wir in Herrn F. Eichler eine» hervorragenden 
Fachmann zu schätzen habe», welcher unser volle« 
Vertraue» und unsere Unterstützung verdient. 

^Ulsrater»achricht.) Eine der inUressantesten 
Neuheiten und zwar Morree'« „Pater Jakob", 
über ivelches Stuck wir an anderer Stelle aus» 
führlich berichten, geht demnächst hier in Szene 
und wird, wie überall, auch in Peltau einen 
großen Erfolg davontrage». Man steht dieser 
Novität hier mit großer Spannnng entgegen. 
Außerdem wird Sudcriuaiiu» berühmte Komödie 
„Ehre" in Bälde aufgeführt werden. Es ist 
nicht zu zweifeln, daß auch diese« effektvolle 
Werk, da« hier schon seit nahezu 10 Jahren 
nicht gesehen wurde, ein volle« Hau« erzielen 
wird. Auf dem Repertoire befinde» sich noch der 
lustige Schwank „Mi t Verguügen" uud L'Arron-
ge'S beliebtes Volksiiück „Lolo« Vater." Die D i -
rektion tut alle« mögliche, um da« Interesse de« 
Publikum« wach zn schalten und zu erhöhen; sie 
führt eine Novität nach der andere» in best-
möglichster Darstellung auf. hat un« auch Heuer 
wieder ei» sehr gute« Personale gebracht, so daß 
c« wohl »ur recht und billig wäre, wcim auch 
der Besuch de» Bemühungen de« Direktor G ä r t -
n e r entspreche» würde. 

(Pater Zakob.) Unser Landsma» » Karl Morre, 
welcher vor ungefähr zwei Jahren in bester Schaffen«-
fräst gestorben ist, errang Urz noch seinem Tode mit 
seinem letzten S'ücke „ P a t e r J a k o b " einen 
großen Erfolg. I n der Novität, die Morre un» 
vollendet zurückließ und welche nach dem Ent-
würfe de« Autor« ein steiermärkischer Schrift» 
stell« L Harrand ergänzte, wird ein alter Dorf-
vfarrer vorgeführt, der mit seinem eigene» AuS» 
spruche: „Der Priester hat sich um Politik nicht 

{u kümmern, sei» Parlament ist die Kanzel, auf 
er er »ur da« Wort Gotte« und sonst nicht« zu 

verkünden hat" charakterisiert sein mag. — I n 
„Pater Jakob" schuf der Dichter eine Gestalt au« 
dem Vollen. Die zündenden Stellen, namentlich 
die packenden Dialoge zwischen dem Pfarrer und 
seinen Geanern wurden überall von demonstra» 
tivem Beifalle begleitet. — Am besten gelang 
dem Dichter die edle Figur de« alten Pfarrer«, 
der so ist wie ein echter Priester sein soll und sich 
von allen politischen -Umtrieben und Einflußnah. 
me» fernehält. Nachdem zu diesem Bolttstücke, 
welche« in unserer so beugten Zeit geradezu 
aktuell genannt werden kann, ein Massenbesuch 
de« Publikum« auch von au«wärt« zu gewärti» 
gen ist. werde» Vormerkungen zu dieser Vor« 
stellung von Mittwoch den 12. November ange-



sauge», in der VerfanfSslelle (M. Wegscha i« 
d e r'« Mannsaftnrgeschäft) entgegeugenomme». 

(Mifsto«.) Anläßlich der Landtag«wahlen 
hat die hochwürdig« Geistlichkeit unserer Stadt 
gezeigt, daß selbe die ihr allseitig vo» de» Bür-
er» entgegengebrachten Sympathie» auch zu wür» 
ige» weiß. ES freut »»« vom ganze» Herze», 

daß mir gesehen habe», daß unserer beliebten 
Geistlichkeit die Religion und der Glaub« denn 
doch viel, viel höher steht als nationale Wahlen. 
— Wie wir auS ga»t sicherer Quelle erfahren, 
soll in der nächste» Zeit in unserer Stadt eine 
Mission abgehalten werde». u»d zwar von srem-
den Geistliche», ja sogar von — Jesuiten. Wir 
betone», daß wir mit unsere» hochwürdigen 
Herren vollkonimen zusrieden sind, speziell um« 
den allverehrten Herr» Probst anbetrifft, so wird 
wohl kaum tiit Mensch in unserer Stadt leben, 
der ihm nicht wohlverdiente Verehrung und Wert-
schätzung entgegenbrächte. Jedermann weiß ja. mit 
rxelcher Andacht seine Predigten jederzeit angehört 
werden, jedermann weiß, welch liefen Eindruck 
seine Lehren auf alt und jung ausübe». Wir 
stellen dal>cr an den hochwiirdigeu Herr» die 
Bitte, möge e r im Vereine mit unse ren hoch-
würdigen Pettauer Geistlichen die Mission ab-
halten und er möge ei verhindern, daß andere 
Geistliche, denen wir nicht solche Sympathien 
entgegenbringen, bei un« als Redner austreten. 
Die. Sittenlehren, wie dieselben bisher von der 
Pettauer Geistlichkeit abgehalten wurden, wäre» 
immer ganz vorzüglich, gegen sremde Prediger müssen 
wir im allgemeinen Interesse Stellung nehme», 
zumal selben der Ruf vorangeht, daß sie «« als 
ihre Hauptaufgabe ansehen — christlich-soziale 
Propaganda zu mache». 

(Cilt roher Geselle.) Borgestern führte ei» 
Knecht zwei Kälber durch die Stadt und hatte 
dieselben mittels eineS Strickes fest aneiuanderge-
bundk». Der rohe Geselle bearbeitete erbarmmig«» 
loS die armen Tiere mit den Fünfte», wobei er 
»och seine» «vße» Fleischerhund aus dieselbe» 
hetzte, so daß die KiUber an de» Hinterfüße» 
mehrere Bißwimden auszuweisen hatten. Wo 
bleibt der Tie^chvtzverein? Hoffentlich wird der 
rohe Geselle vo» der kvmpetenteu Behörde eines 
besseren belehrt werden. 

(Messt rheldc».) Am 1. d. M. gerieten 
mehrere Ba,̂ r»bursche» i» Maria-Neiistift. nach-
dem dieselbe in verjchiedeaeu Gasthäusern gezecht 
hatten, in Streit, w-lcher in Tätlichkeiten an«» 
artete. D»e Bursch«» zogen ihre Taschenmesser 
und wurde» Franz Keschper und Franz 
P i j ch e f au« Poblojch unter anderen von Fr. I 
R i b i t s c h uud Philipp P r e d i k a k a sehr 
schwer verletzt. Erstere wurden in das hiesige 
Spital gebracht, letztere dem k. k. Bezirksgerichte 
eingeliefert. 

(Tot aufgefunden.) Am 30. v. M. wurde 
der SO Jahre alte AblösewSchter der Sübbahu, 
F r a n z Pe t e k, auf der Strecke zwischen Mosch-
ganze» »nd Samuschen tot aufgefunden. Die Bö-
schling deö Damme« hat au der UnglückSstelle 
eine beträchtlich Diese. Petet lag mit zerschmet-
terter Schädetdecke im Böschung«grabea. trotzdem 
wurden auf den, Geleise und dem Damme selbst 
keine Bliitfpureu vorgefunden, so daß e« nicht 
a,»ögeschlvffen ist, daß der Verunglückte ermordet 
wurde. 

(Ein ländlicher Sonntagsnachmiltag.) Ver-

ianaenen Sonntag stand der BesiKer J o s e f 
! o T o t an« P.icfcern in seine», WlrtschaftSdose 

»id rauchte gemütlich ferne Pfeife. Nun hat der 
gute Kofol da« entschiedene Pech. »>»«> seh, schönen 
»ah» z» besitze». Besagter Hahu ist ihm ver-
hiu.,msvoll geworden. Der Nachbar des KSfol, 
G e o r g P f e i f e r , erfreut sich nämlich ^ich 
eine« Hahne« und noch dazu eine« TruthatmeS. 
Dieser Truthah:, 'lebte mit dem Hahne de« Noch-
bar« schon lange in Feindschaft. Letzte» Sonntag 
Nachmittag »un flog er in de» Nachbarhos >,»d 
eine wütende Keilerei der beiden Vögel fand statt. 
Kotol nun lieby se,ne» Hahn und kam ihm zu 
Hilfe. Da aber Pfeifer auch seinen Truthah» 
in« Herz geschlossen hatte, so eilte auch er herbei, 
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um demselben beijuslthen. Hindurch entstand eine 
neue Keilerei u»d zwar zwischen de» besagte» Be-
sitzer» der fämpsendeu Vögel. Die Svh»e de« 
Pseiser kamen mit Dreschflegel» ihrem Vater zur 
Hilfe »nd so geschah es, daß Kokol surchtbar ge-
prügelt wurde, wobei er bedauerlicher Weise sehr 
schwere Verletzungen erhielt. 

<Mo^ldrticht.) Der am 5. d. M. abge-
haltenc Vi-Hmarkt war sehr gut besucht. Der 
Austrieb betrug 124 Pferde, 920 Rinder und 
454 Schwein«. Dcr nächste Biehmarft findet am 
25. d. M. statt und eS entfällt der 2. Monats-
markt. Dagegen werde» Schweinemärktc am 12 . 
19. und 26 d. M. abgehalten. 

(/rurrberritschafl) Vom 9. November bis 
16. November. 1. Roitc des 2. Zuge«, ZugSfüh-
rer P i r i ch. Rottsührer R e i s i n g e r . Feneran-
Meldungen sind in der SicheiheitSwachstnbe zu 
erstatte». 

Vermischtes. 
iThrrmal-Lierbrauerri.) Die seit langer 

Zeit mit größtem Erfolge unternommeneu Ver-
suche, auS de» vortrefflichen, i» der Praxis seit 
Jahren bewährte., und überaus reiche» Thcrmal-
wasser-Ouelle» deS Kaiser Franz Joses-Vade« in 
Tüffer Bier zu brauen, haben, wie schon 
wied. cholt gemeldet wurde, in einem Kreise 
von Inte, essenteu die Absicht zur Reise gebracht, 
eine Thermal-Bierbrauerei in dem geographisch für 
den Absatz »nd Export vorzüglich gelegene» Markte 
Tüffer i» Steieimark, (Station der Südbah») zu 
errichte». Dieselbe soll derzeit auf eine jährliche 
P.vduktiou von etwa 40.000 bis 50.000 Htf-
loliter eingerichtet und derart hergestellt werden, 
daß sie jederzeit entsprechend erweitert werdcn 
kann. Wissenschaftliche Gutachten haben ergeben, 
daß da» 39 Grad Celsius heiß« Theriualwasfcr 
von Tüffer infolge seiner chemische» Beschaffe»-
hcit. absolute» Reinheit »nd Weichheit eine vor-
zügliche Grundlage für die Brau«rei biete. Be-
kanntlich beruht die Vorzüglichkeit der PilSner 
Biere ans die Weichheit dcS dortige» BranwafserS. 
Als Kapital ist «in« Summe von 800.000 Kro-
ne» in Aussicht genomm/n. Die Form, in wel-
cher die Gesellschaft errichtet werde» soll, ist die 
einer »Erwerbs- und Wirtichaftsgenoffenjchaft 
mit beschränkter Haftung." Dem vorbereitenden 
Komitee der Genoffenschast gehören außer dem 
Besitzer der Thermalquellen, Herrn Teodor Tun-
sei, kapitalskräftige Firmen, Techniker. Fachleute 
und Persönlichkeiten an, die unter sich vo» dem 

| erforderliche» Kapitale bereits die Hälfte, da« 
sind 400.000 Krone», aufgebracht haben. Der 
Rest soll in Anteilscheine» zu 401) Kronen-
hauptsächlich i« den österreichischen Alpenländern 
aufgebracht werden. Die SnbkrlptioiiSjcheiiie sind 
an Herrn Bcrgwer'sdirektor Franz H. Ascher. 
Herausgeber »nd Chefredakteur der „Montan-
Zeitung" für Oesterreich-Ungarn und die Bal-
kanländer". Graz, Anukttstiaße 26. zu senden. 

(Ein flovenischrr Millionär.) Der „Sta-
jerc" weiß in einer feiner letzten Nummern eine in-
teresfante Charakteristik eine« slovenischen Millio» 
när« zu bringen. Herr Peter MajdiL. so heißt 
der gute Mann, hat in Cilli ein große« Eisen-
Warengeschäft, welche« de» vielbedeutenden Namen 
.zum Merkur" dem Beschützer aller Kaufleute, 
tragt. Der gute Herr Majdiö nun, ein immeii« 
reicher Slovene nennt nicht nur diese» Eisenge-
schüft — ursprünglich hätte e« ein Konsumverein 
sein sollen — sonder» auch eine große Kunst-
mühle sein eigen. Dem „Ztajerc" wird 
nun von einem Bauer» in der Eil» 
lier Umgebung dem Sinne nach folgendes ge» 
schrieben.-„Jeder z » den S e i n e » , " so un-
gefähr rufen alle klerikale» Blätter, die Cillier 
.Domovina" am allermeisten. Die bekannte slo-
venische Größe, der Millionär Majdiü in Cilli, 
läßt das berühmte »Svoji k svojim« am Kopfe 
jeder seiner Annonze drucke». U»d in der Tat hat 
Peter Majdiö hiedurch, besonder« im Sanntal, 
sehr viel erreicht. Die Bauern kausen nicht nur 
fast ausschließlich in feinem Eisengeschäft „Mer-

kur." sondern selbe beziehen auch treu dem 
»svoji k svojim« das Mehl aus den Mehlnie-
derlage» diries Slovene». Nnn ist« aber inter» 
essant. wie Herr Peter Majdiö nach d«m 
»Svoji k svojim« hoiibflt. Die früheren Besitzer 
der Kunslmühle de« Herrn Majdiö waren zwei 
Deutsche aus der Schweiz und diese zwei 
Deutsche waren so anständig, den Sanntaler 
Bauern so viel Getreide abzukaufen, als diese 
überhaupt verkauf«» konnte». Zu di«s«in Zwecke 
ließen die Herren bei jeder Pfarre öffentlich ver» 
künden, die Bauern mögen ihr Getreide, beson» 
der» den Weizen zu einer bestimmte» Zeit an 
eine» bestimmten Ort bringen. Die Bauern taten 
die« und die Besitzer der Kunstmühle zahlten 
für da« Getreide, wa« eben verlangt wurde. Und 
die« waren Deutsch« ! Was macht nnn der 
Millionär Herr Majdiü al« Slovene? Er bezieht 
seinen gesamten Weizen und auch da? übrige 
Getreide an« Kroatien. Slavonien und Ungarn, 
unseren steirische» Weizen will er nicht! Unsere 
Groschen sind jedoch diesem Millionär willkom-
men ! DaS ist das berühmte »8voji k svojim!« 
und so bewährt sich diese« Sprichwort allüberall. 
So handelt ein slovenischer Millionär, der keine» 
Profit braucht; ja um GotteSivillen, wie mögen 
den» da andere slovenijche Kauflcute und Indu-
strielle handeln, die eine» möglichst hohe» Ver-
dienst zu erstrebe» gezwungen sind? Ungarn 
schadet schon ohnedies genug »nS slovenischen 
Bauern, uu» uud unser« sogenannten Größen, 
sie unterstütze» »och diese Ungar», indem sie uu-
lere Produkte mißachten? DaS ist das berühmte 
»Svoji k svojim!« — .Der steirische Weizen." 
(Anmerkung der Schriftleituiig: Kommentar hiezu 
überflüßig) 

(Stidmark Kalrnirr für 1903.) Dieser stet« 
sehr hübsch ausgestattete, vo» de» beide» Grazer 
Schriftsteller» Skriptor K W G a w a l o w S k i 
und Prof. Aureliu« P o l z c r geleitete Kalender 
ist für das nächst« Jahr soeben erschien«». Er 
birgt wieder eine» überaus gediegene» Inhalt, zu 
dem Mitarbeiter von hervorragenden. Rufe, wie 
Felix Dahn, Hon« Fraumnuber, Dr. Franz 
Groder, Pros. Dr. Khnll. Anton flug. Naaff. 
Arthur vo» Wallpoch. Heinrich Wastian. Prof. 
Wittenbaner u. a. bkigetragen haben. Außer Er-
zählungen »nd andere» unterhaltenden Aufsätzen 
finde» sich auch sehr bemerkenswert« lehrhaste 
Abhandlungen, wie zum Beispiel eiu landwirt-
schaftlicher von Dr. P. Schuppli vor. Der Bilder-
schmuck ist ein reicher. Besonders gefällt »»« «in« 
Originalzkichnuiig de« Freiherr» Fritz von Holz-
hause,', der sich nicht »ur als trefflicher Meister 
de« Stifte« sondern auch als humorvoller Dichter 
einstellt. Sorgfältig ausgewählt sind die Bilder 
aus Richter'schcn Werfen; sie bieten einen vollen 
Überblick über das Schaffe» dieses M t deutschen 
Künstlers. Auch das Titelbild „Junge Liebe' ist 
vo» feiner Hand. I n der JahrcS^Ruckjchau. in der 
die wichtige» Ereignisse des abgelaufenen Jahres 
verzeichnet sind, geben gute Bilder die in Er-
ivähnung stimmende» Persönlichkeiten und Örtlich-
feiten wieder. Der zweite Teil deö Kalenders, 
da« „Gemeinnützige", enthält übersichtlich« Aus-
züge aus de» Postvorjchriften. Slenipelgesetzeii. 
WährnngS-Umrechnungen. die Jahrmärkte der 
österreich. Alpenländer, die Ziehungstage u. s. w.» 
so daß jedermann oft »nd oft sich hier wird 
verläßlichen RateS hol«» sönnen. So stellt sich 
dieses Jahrbuch unserer wackeren Südmark wieder 
als ein Werk dar, dem rückhaltlos alle« Lob 
gespendet werden saun und da« auch der „Deut-
scheu VereinS-Druckerei und Verlagsanstalt Graz", 
die ihn herausgibt, alle Ehre macht. Der Kalender 
ist vorrätig de, W. ©laufe i» Pettau. 

(Cl)inrsische Ncdalllionkn.) Bei u»S zu 
Lande wandern gewöhnlich die meisten Zuschriften 
die man eben nicht brauchen faii», in den Pa-
pierforb und der unglückliche Schriftsteller be-
kommt zur Aulwort: „Wir bedauern, wir können 
Ihre Zuschrift nicht gebrauche»!" oder „Wir 
sind mit Ähiilichem bereit« versehe»." Dann wan-
dert bie Zuschrift in den berüchtigten Redaktion«-
forb. Ganz anders verhält sich die Sache in 



China. Dort antwortet vor kurzem ein Re-
dakteur einem Schriftsteller, dessen Manuskript 
nicht zu brauche» war, folaendermaßen: „M i t 
unbeschreiblicher Freude haben wir Ihre Zu-
schrist gelesen! Bei den Gebeinen unserer Bciier 
schwören wir, daß wir in unsere»! Leben niemals 
etwas so Schönes gelesen haben. Gewiß dürfte eS 
auch die Gelegenheit nicht bringen, daß wir wie-
der etwas so Großartige» lesen könnten. Wenn 
wir Ihr Manuskript zum Abdrucke bringe» würden, 
so würde unser hiinm ischer Kaiser qewiß den 
Auftrag erteilen, daß zehntausend Jahre hindurch 
nichts anderes gedruckt werde» dürfte, denn nichts 
aus der weite» Welt hat einen so großen Wert 
wie Ihre Zuschrift. Weil also weder wir noch 
sonst jemand irgend etwas in diesem Falle zum 
Drucke befördern dürfte, so übersende» wir ihnen 
ihr Manuskript zurück, damit sie dasielbe auf-
heben. Mit zitternden Händen, mit Tränen i» 
den Augen schicken wir Ihnen lieber Ihre Zu« 
schrist zurück und bitten Sie in der untertänigsten 
Ergebenheit zehntausendmal um Verzeihung!" 
Tschin-Tschiu. Redakteur. 

(Falsche Banknote».) Laut Mitteilung de» 
k. k. Finanzministers sind in der letzten Zeit 
häufig Falsifikat der 10 Aroiien-Baulnote» vom 
Jahre 1900, insbesondere in Ofen-Pest in Ver-
kehr gefetzt worden und wurde» diese Falsifikate 
seitens der Kommission zur Prüfung beanständeter 
Banknoten als «ziemlich gelungen- bezeichnet. 
I m Wesentlichen weisen diese Falsifikate folgende 
Erkennungszeichen auf: Die echten 10 Kronen-
noten zeigen die Hauptzeichnung in deutlichen, 
violettrn Linien, während die Falsifikate ein ver-
schwommeneS, mehr bräunliches Bild darstellen. 
Der Überdruck liegt bei den echte» Roten in 
klaren, schivarzblauen Linien auf weißem Pa-
Pier, währender bei den Falsifikaten ziemlich undeut> 
lich zum Ausdrucke kommt und von, Fälscher durch 
mehr oder weniger blau getonte» Papier erletzt 
wird. Die Farbe der Serien- und Nummern-
bezeichnung der Falsifikate ist gleich dem Haupt-
bilde, jedoch mit roter Tinte oder Farbe über-
malt, wodurch sie ein dunkles, unscharfes AuS-
sehen erhält, während sie bei den echten Noten 
klar in roter Farbe gehalten ist. Die k. k. Statt-
halterei in Graz hat die politischen Unterbehör-
den hievon in Kenntnis gesetzt. 

Aufgehängte Manufaktur-
waren. 

Die Notiz in der vorigen Nummer unseres 
Blatte», welche den Diebstahl an im Freien 
ausgehängt geweienen Manusakturwaie» mitteilt, 
erinnert wieder an die vo» uns vor Jahren ge. 
gebenc Anregung, das Aushängen von Waren 
über den G.hwegcn der öffentlich,» Straßen 
von Seite der Mainifakturisten zu unterlassen. 

Wenn wir unö recht erinnern, scheiterte diese 
von einigen Kaufleute» auch aufgenommene Idee 
an dem Wiederspruche Einzelner und so ist e« 
wohl auch in der Zukunft kaum zu erwarten, 
daß diese Unterlassung infolge Übereinkommens 
der beteiligten Kaufleute Platz greifen werde. 

ES scheint daher angezeigt, die Erlassung 
eine» bezüglichen Verbote« vonseite deS Stadt-
omte» anzustreben und die Öffentlichkeit einzu-
laden, sich an diesem Streben zu beteiligen. Die 
Öffentlichkeit hat ein Recht zu verlangen, daß 
die ohnehin so beschränkte», schmalen Gehsteige 
in den engen Gassen der Stadt, welche an ver-
kehriregen Tagen ohnedies unzureichend sind, noch 
durch Aushängen von Waren, die fast auf de» 
Fußsteig herabhänge», mindestens aber bei Wind 
die Köpfe der Vorübergehenden streifen, versperrt 
werden und die letzteren oft auf den kotigen 
Fahrweg drängen. 

Die Kaufleute werden sich, in diese Ord-
uung der Dinge ebenso fügen inüffen, wie in au-
deren Städten, wo diese AuShängerei schon längst 
abgebracht ist und ebensoviel ländliche Kunden 
ihre Bedürfnisse befriedigen, als in unserer Stadt. 

Da aber den Geschäftsleuten »och Vorteile 
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daraus erwachsen würden, daß ih/e Waren nicht 
im Wind und Wetter leiden, durch Betasten hin 
und hergezogen, durch Kunstproben — auch 
von Richtkäufern — minderwertig werden, oder 
aber durch Diebshände ganz verschwinden, so 
würden dieselbe» auch ein solch allgemeines Ver» 
bot leicht ertragen. 

Dem Stadtamte aber dürste zur Abstellung 
dieses Unfuges die Straßen-Polizeiordnung für 
Pettau eine genügende Handhabe bieten, um un-
sere Stadt von dieser schon überall aufgelas-
seilen, veralteten Gepflogenheit gewiß nicht zum 
Nachteile der Mitbürger zu befreien. 

Theater. 
Vorigen Samstag sahen wir da« Schauspiel 

.Die rote Robe", welchem auch da« Publikum 
mit großem Jnterrefse folgte. Da« Stück stellt 
bedeutend mehr Ansorderuugen an den Schauspieler, 
al» e« dem Zuhörer Genuß bring». E« ist die 
alte Geschichte, ob selbe nun der französische oder 
österreichische Richter uud Zuhörer vor sich hat, 
überall geht man nach der alten Schablone vor. 
Umsomehr muß die Darstellung hervorgehoben 
werde», zumal auf unserer kleinen Bühne. 

Herr S u n d t bot eine einwandfreie Leistung 
als Mouzon uud wurde vom Publikum wre-
derholt durch Applaus ausgezeichnet. 

Frl. K r a i n z war diesmal bei vollem 
Organ und sie erzielte mit der Rolle der bas-
kischen Bäuerin einen schönen Erfolg. 

Herr D.u s ch e k-D u S c a g n i ivar al« 
Pierre Elehepare ebenfalls sehr wirksam und cha-
rakterisierte seine Rolle vortrefflich. Herr D ies» 
f e n b a ch e r. der als StaatSanwalt etwas mehr 
Wärme hätte entwickeln können, war soust ganz 
entsprecheud. — Als Deputierter stand natürlich 
Herr Direktor Gärtner ganz am Platze. Von 
den kleineren Rollen wären die Herren K r i e g e r 
E x » e r und M i k u l S k i hervorzuheben. 

Raupach« alte« Rührstück .Der Müller und 
sein Kind' gicng am Allerheiligen-Tage bei gut 
besuchtem Hause in Szene. I n Graz gab man 
die Ahiisraul Nebenbei, bemerkt, wisse» wir an« 
Erfahrung, daß wir in Frau Direktor G ä r t n e r 
eine ganz vorzüglich« Jnterpretin dcr Grillpar» 
zerrollen besitzen und bitten selbe, sie möge un« 
wieder ihr« vollendete Kunst zeigen. 

I m übrigen ging« beim .Mül ler ' ganz 
vortrefflich her. Frln. K r a i n z und Herr Du« 
schek -Duskagn i spielten sehr brav und auch 
Herr S u n d t al«alter Müller verkörperte diese 
bekannte Gestalt in gewohnter Weise. Herr 
Schütz war als Totengräber sehr gelungen 
und an dein Pfarrer deS Herrn K r i e g e r war 
nichts auszusetzen. 

° Samstag den 2. November wurden wir 
durch eine gute Wiedergabe deS Rosegger'sch«n 
Volksstückes „Am Tage de« Gericht«' erfreut. 
Da« Stück fand wiederum die beifälligste Auf-
nahm« der zahlreich erschienene» Zuhörer. E« 
wurde auch sehr gut gespielt und machte Herr D i e f» 
f e n b a ch e r als Straßl-Toni einen tiefen Ein-
druck auf das Publikum. — Frln. G r o ß stellte 
die FörsterSfrau schlicht und einfach dar. Frl. 
K r a i n z war al« Frau deS Wilderers sehr na-
türlich. DaS lustige Vagabundenpaar fand in 
den Herrn H ö l z e r und Schütz gute Ver-
treter. 

Sehr gute Leistungen boten auch Herr 
M i k u l S k i (Blümlein) K r i e g e r (Stamm-
hardt) M a h l e r (Rat Bergcr) F ö d e r l 
(Lodel) und L i p p e r t (Scharz Seppel.) DaS 
Publikum verließ sehr befriedigt die Vorstellung. 

Dienstag den 4. November wurde da» hier 
sehr beliebte Schauspiel .Der kleine Lord' ge-
zeben und gefiel besonder» den anwesenden Zög-
inge» de« deutschen Mädchenheime» und de» St». 

dentenheiincS sehe gnt. Die Darsteller erntete» 
laute» Beifall. So war Frln. K i u d l e r in der 
Titelrolle Gegenstand lebhafter Auszeichnungen 
seitens dcr dankbaren Zuhörer. I n de» anderen 
Rollen hielten sich Frl. Krainz. sowie die Herren 
D i e f f e n b a c h e r . S u n d t , K r i e g e r und 

M i k u l « k i recht wacker. E« wäre recht wün» 
schenSwert. daß die Direktion öfter« solche Vor-
stellungen veranstalten würde, die bezüglich ihre« 
Inhalte« auch der Jugend zugänglich gemacht 
werden könne». 

Donnerstag den 6. wurde daS Stiftung«-
fest wiederholt. Es wurde sehr brav gespielt, 
trotzdem der Besuch ein sehr geringer war. 

Pettau bleibt eben Pettan! Wenn' auch 
da« beste Stück bei uu« wiederholt wird, geht 
niemand au« — Prinzip hinein und doch muß 
man bedenken, daß der Direktor und die Schau-
spieler alle« anfbiete», stet« nenr« zu bringen. 

Die Zwischenaktmusik, die i» diesem Winter 
eine bedeutend »iteresiantere Unterhaltung bietet, 
wird leider noch nicht genügend vorn Publikum 
gewürdigt. Sehr zu empfehlen wäre e». in den 
Pausen bei ernsterer Musik eine allzulaute Unter-
Haltung zu vernieidtu. ES ist die» ein Wunsch 
vieler Theaterbesucher. 

(„Der Kominlrler."» Der heutigen Rum-
mer unsere» Blattes lügt ein Prospekt mit Abou-
»ementS-Eiiiladuiig dieser beliebten Wochenschrift 
bei, dessen Beachtung wir allen unseren Abonnen-
ten empfehlen, jede« Hcst z» 20 Hcller bringt 
einen vollständigen Roman I Man abonniert in 
der Buchhandlung W. B l a n k e in Pettau. 

„Heiineberg-Seide" 
— nur echt, wenn direkt von mir bezogen — für Blousen 
und Roben in schwarz, weiß und farbig 
fl. 1466 p. Met. «ii Jedermann franko u. verzoM tn« 

00 Sreuz bis 

Hau«. Muster umgehend Doppelte» Briefporti nach der 
Schweiz. 

6. Henneberg, Selden-Fabr. (iisl. t n. I. Hofl. 
ZUrich. 

Hi t l i r - ien Damen 
— — F — H W J »• Am, ob fmoi 

Oo«m»äo«m IQr 
uiirt ZAnnairtlDaa 
ma die Htad* 
••fort i i M M M t raWMtt u 
«•rak nwMiii raa „FMoiin 
..fMolln" U i l» au II te 
u4 frlMtaalaa Kitatar >II |H<« 
Ited» Soif. Wl. prullina. du. 
Ruhm In <md Vtlt«n d«a 
•MIi d * n > «a „PMOIIet" apmrtcm 
WKmwtrui«o. - „FMoiin" U4 *m 

Wir 
10 feit M U ' n a-at 
•« „PMolln" mU* « I M RtWa 

Cdmfemotfc: 

U M W E H T . C A P S . C O I P . 
a a l Richter« M|> t | t f t w f r a g , 

V al« * sch»e»,sti l le«»« W » 
r t i t a s g allgemein onrrfannt; zum Preise Don 80 V-, 
ft. 1.40 unk 2 t . vorrätig ix alle» Apotheken. 

B e t » Einkans diese« überall beliebten Han t -
mittels nehme man nur Originalst• f 4 m in Schachtel» 
mit unserer Schutzmarke „ V i l t r an« Richter« 

Apotheke an. dann ist man sicher, da« Original-
erzeugnit erholten zu haben. 

l tzei(j iT< » 3 m « t l n t t n i m s i n n ' 
f •III • t •<» | | • fc • > V '«f» 1« VHWVUfVII«l W» 



LIEBE5 SAGRADA-TABLETTENj 
mit CHOCOLADEÜBERZUG 

Pur Erwachsene 05 oder 0 25 gr. für Kinder 015gr 

Bil l i |es.sicheres cn, Abführmittel : 

SCHACHTELN tv e l U h * * * £ £ * £ " * 

J . P A U L LIEBE, TETSCHEN A/E. ,i 
M 

H e n t e S o n n t a g d e n 9 . N o v e m b e r 

Hotel „Stadt Wien" (Speise-Salon) 

Grosse VORSTELLUNG 
des beliebten, hoclifeinkotuisehen 

Bauchredners, Zauber- und RauchkUnstlers 

T i n z e n z K n e c h t l . 

In der Zwischenzeit: 
Konzert d. beliebten Pettauer Schräm mein. 

Anfang 7 Uhr. Eintritt-Enthebungskarten. 
Zm zahlreichen Besuch bittet 

V. Knecht]. 
Zu Vermieten: 

Schöne Wohnung 
Allerheiligengasse (ganzer Stocf.) 

Hn»nttagen bei Kaiser. 

„Germania" 
Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschafit zu Stettin. 

In Österreich zum (ieschilftsbetriebe zugelassen seit 1873. 
Bureaux in Wien: (iermaninhos l>, Lugeck No. 1 und Sonnenfels-

gasse Nr. 1, in den eigenen Hilu»ern der (iesellschaft. 
Versicherungskapital Ende 1901 K. 752,833,539 
Neue Antrüge im Jahre 1901 „ 59,545,204 
Sicherheitsfonds Ende 1901 307,448,426 

Gewinnreserve der Versicherten Ende 1901 . „ 21,360,293 
Gewinnbeteiligung mit Beginn der Versicherung und Jährlicher 

Bezug der bividend* schon bei Zahlung der dritten, vierten Jahres-
prftmie u. s. f. — Dividende im Versicherungsjahre 1903/4 an die nach 
P l u B Versicherten aus 1880: 63'/«»/,. 18H1: 60 ' / , ' / , . 1882: 57 ' / , ' / , 
1883: 55'/ , , 1884: 52 ' / , ' / , u. s. f. der v o l l e n Jahres-Prämie, 
an die nach Plan A Versicherten 22' / , der vollen Dividenden-Jahresprämie. 

Die flewinnreserve der Versicherten dient lediglich zur Ver-
teilung von D i v i d e n d e n . Keine Nacbschnssverpflichtung. Unver-
fallbarkeit und Unanfechtbarkeit im weitesten Sinne. Invaliditlts-
versicherung zu niedrigen Prämien unter den günstigsten Bedingungen. 

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch: 
Herrn Johann Kaaper, Sparkasse-Oberbuchhalter in Pettau. 

taatlid) geprüfte französische 
Lehrerin 5 würde an einem Tag in der Woche nach Petto» kommen, um 

Hier Unterricht zu erteile», soll« sich eine genügend« Anzahl 
Schüler finden sollte. Adresse, sowie nähere Auskunft in der 

Redaktion des Blattes. 

^Wercantil" (^oaoeris 

^ a i t F i r » a t z r » c k 

von fl. 2.— per mille an, liefert die 

S n c h d r u c k e r e i M . S l a n K e , p e t t a u . 

,p IN» d»nn von »rjolg. »enn man 
in brr Wahl der vli t ter, i» «u»-
pal »nz vvd >blaflun> der >»-
zeig- »««kmSbtg vorgeht. Unser» 
Kit bestehend« Nnnoncen-Erpe-
vttion ist bereit, jedem I»fere»t», 
« t t Raih und That htnstchllich uu 
erfolgender R Flamen in alten Zone 
aale» der Sel» m die Hand | i »Iflinn der CBdt m die Hand n 

H U I I U gehen und dient gern mit i i l« 
® Ugste» Avftrnderechoange», liefert 

4 w cowpitien 8titunalfaialog aratü, 

DU 

Wirkung 
«er 

Annonce Nnzrigen und ejpcblrt einlangende 
Briefe «iglich 

A n n o n c e n - E r p e d M « » 

I I . D l l k C S Nachf. 
• i x Anienlild A Emerlch Lemtr 

wie». L, U)oU;nlt 6—8. 

/»«l l i t . ixn:*0*. 
-3 SU. MM. IM! 

H-chttlchM»»». 

• 0*«i«rrflSSLsosH 
Iktat: M . | 

IM b n m . Bur.dl X i. 

USra. Ckrtllj. * a. BonJtilrtJ * S. 
£*"»ta»«Sa?ib «l * 1 * 

H"»» H. Hitfch»m»'« Zsmwalxrl««, wie», 1̂  Sch»»fler««Tr 5. 

Annoncen 
far »II« In- and aoalAndlaohen Journal®, 
Kalender etc. b—orft am b i i tw and bi l l igten da« im 
Rufe aett 30 Jahren " 

A . O p p e l i k ' g N a c h f o l g e r Anton OppeMc, 
W I K N , L, Orttnaaagsrfla— HL 

Im 

Borten von 

Geschäftsbüchern 
l a 

I n d e r B u c k - u n d P a p t e r b a n d t a m g 

W . B 1 a n k e , P e 1 1 a n . 

Der nntt Roman 

A a d r d e i t 
der »Bier • t t n i i l l i a ' biWn leil von 

Emile Zola 
»»scheint in der 0a!»m»iurt*fchrift..«u« firm*tu S » n , e » " . 

Monatlich < Heft» |u |t W Vfg. 

H b O n n t t n t t l t f nimmt n t g i t n 

die Bncfcbandlnng ttl. Blanke in Pettan. 
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Futterbereitungs-Maschinen. 
G a n g 

a 
Hficksel-Futter-Sobneldmaschlnen, 
mit PatenV-Rollen-Ringaahmierlagern mit lelohteatem 
bei einer Kräfte raparnis bis ca. 40°/,. 
Rüben- und Kartoffe l -Sohnelder . 
Schrot*und Quetsch-MQblen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Öfen 

mit tmallllerlea oder ««emaillierten Einsatzkeseeln. »tehend oder Uhr-
bar, »um Kachen und Dämpfen von Vlehfbtter, Kartoffeln, für viele 
land- und hauswlrtichaftllch« Zweck« etc., ferner 

Kukurutz- (Mals-) Rebler, 
Betralde-PutzmOhlen, 
Trleure-Sortlrmesohlnen, 
H a u « II. S t r o h p r e s s e n , sOr Handbetrieb, stabil und fahrbar. 

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl-Pflüge, Walzen, Eggen. 

Die besten Säemaschinen „AGRICOLA" (Schubrad-System) 
leichteste Handhabung, ohne \Vechselrilder lllr jeden Samen, für Berg und Ebene. 

Selbst tät ig« , patentierte 

Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des Hederichs, der 
Obstbaumschädlinge und Bekämpfung der Peronospora 

fabrizieren und liefern in neuester preisgekrönter Construktion 

PH. MAYFARTH & Co. 
Fabriken l a n d w Maschinen , E i s e n g i e ß e r e i e n u. D a m p f h a m m e r w e r k e 
MibUrt 1H12. W I E N , n / l Taborstrasse Nr. 71. M 0 * * * * " • 

Preisgekriiat mit Über 460 gotdeaea, silberaen und bronzenen Medaillen. 
Ausführliche Katalane gratis. — Vertreter »nd Wiederverkaufes er\vünneiit. 

H l 
Somatose 

4«i kw*rra|««M 
KrtfUfungaaittei 

Form toü 

Q j l l - S l M t l M 

l l i l e k i t s h t l t « 
InflUh —phH«a 

ta 

Auf ein StUckohen Zucker nehme man bei Btdarf 20 bis 40 
Tropfan, uin den Verdauungsprozess zu befördern und 

scleimlösende. reinigende Wirkung herbeizuführen von 

A. Thierry's B A L S A M 
mit der grünen Nonnen-Schutsmarke und Kapsetverschluss 
mit eingeprägter Firma: Allein echt. —= Erhältlich In 
das Apotheken. Per Post franco ] 2 kleine oder (I 
Doppel!lacon» 4 Krouen. Apotheker Thierry (Adolf) UMITEO, 
Schutzengel-Apotheke In Prayrada bei Rohitach- Sauerbrunn. 
Man meide Imitationen und achte auf die in allen Kultnr-

Staaten registrierte grüne Nonuenschutzmarke. 
Sä J i m a i i II -UU I ,» ,«s» ,„ >» » i r r 1T7T -n-

T a s c h e n - U h r e n a u f B a t e n . 
Wir verkaufen folgende I hren in aolider Ausführung an Staatsbeamte, 

Lehrer, Privatbeamte. Geschäftsleute, sowie allen Kreditfähigen gegen Anzah-
lung und bequeme Teilzahlung. 
Nr. I. Nirkel Cvliader Berren-Remaiitoirahr mit vorzflgl Nfckelwerk, Glasstaub-

mantel. Weis K 10.50, Anzahlung K 5.—, monatlich K 1.50. 
Nr. 2. Silber ('} linder Herren-ltemontuiruhr mit reich gravirtem starken Gehäuse, 

4 Kubi», Nickelwerk, Preis K 18 —, Anzahlung K 8.—, monatlich K 
Nr. 3. Silber Ankfr-Ilerren-Kemontoirnhr, doppelt gedeckt, mit .3 Silbermintel 

und vorzügl. Nickelwerk. 15 Rubis, Preis K 32.—. Anzahlung K 14.—, 
monatlirh K S.SO. 

Nr 4 Silbfr-Anker-Herren-Rementoirshr. doppelt gedeckt. System Glashütte, 
sehr feines Werk mit graviertem oder guillochiertem Gehftuse. stark in 
Silber mit 8 Silbermänteln Preis K 40.—, Anzahlung K 18.—. monatlich 
K a . - . 

Nr. 5. 14-kar, Mold-Anker-Herrea-Reuoatoinihr, offen, vorzügl. Werk Preis 
K 100.—, Anzahlung K 46.—, monatlich K 4 50. 

Nr. 8 14-kar. tiold-Anker-Rerreii-RfmontolriJhr, doppelt gedeckt, mit 8 Gold-
mantel. sehr feine Qualität Preis K 165.—, Anzahlung K 90 —, Monatlich 
K 8.—. 

Nr. 7. Siiber-hamen-Kemontoirnhr, mit innerem Silberinantel und sehr gutem 
Werk. Preis K 18.—. Aual i lu ig K 8.60. monatlich K 2.—. 

Nr. 8. Silber-Damen-Reiaontoirahr mit 8 starken Silberminteln und reich gra-
viertem GehHuse. vorsügl. Werk. Preis K 25.—, Anzahl nag K 12.—, me-
aatlieh K 3.—. 

Nr. 9. 14-kar. tiold-Damen-Remontoirihr, offen, s«hr gutes Werk. Preis K 40.—, 
Anzahlaag K 22.—, moaatlirh K 4.—. 

Nr. 10. 14-kar. Molil-Dnmrn-RemonUiinihr, doppelt gedeckt, mit sehr seinem 
Werke, starkes Gehäuse mit Diamanten besetzt. Preis K 100.—, Auzah-
lang K 46.—, monatlirh K 6.—. 

Für guten Gang wird reelle Garaatie geleistet; jede Uhr ist repassirt und werden 
nur tadellose Uhren in Versand gebracht. 

Xichtkonveaiereade* wird koulant ausgetauscht. 
Yerkanfsliedingang: Bei Erteilung des Auftrages wird gleichzeitig um Einsen-

8 44621. Kundmachuttft. 
M i t Bezug auf die Knndmachnng voin Oktober l. I . , 

Z. 38300, wird bekannt gemacht, daß das auS den Landes- und 
StaatSrebeiianlagen zur Verfügung gestandene Rebeninalerial, 
Schnitt-, Wurzelreben und Veredlungen bereits vergriffen ist. 
Es können daher keine Bestellungen mehr entgegengenommen 
werden. 

Graz, am 3. November 1903. 

Vom ftelerinärltlschen Landcp Ausschüsse, 

vorzügliches Mundwasser in Pul-
verform. auf Reisen unentbehr-
lich. 1 kleine Messerspitze genügt 
auf 1 Glas Wasser. 1 Fl. K l - 5 0 . 

Zu haben bei: 

tz. Molttor, 2lpotheker, Vettau. 

Ein Wunder-Instrument! 
NEU! NEU! 

Das Trombino. 
Sie blasen ohne Unterriebt 

und ohn« Sfotrnfriintnijfe aat tr Oierantit sofort die 
schönsten Lieder, Tänze, Märsche. wie: .Trompeter 
Säckingen", ..Sri nicht bW", „Verlassen. verlassen", 
„«eioi Souper". .Die Post im Walde", „fionnimwllfn. 
Walzer," «Cavallcria rusticana«, Marsch", 
»Du mein UHil,*, .Landstreicher- »nd nach über aOO 
andere ausgewählte SiufiffWcfe ans unserer neu ersun-

denen Rickel-Trompete: 

dung der vorgesehrirbfoea Aazahlaug inkl. 80 li für Frankatur, sowie um 
naue Adresse. Namen. Wohnort, Charakter ersucht, woraus innerhalb zirka 
4 Tagen die bestellte Uhr eingesendet wird. Nnr Postversand! 

Erstes Wiener Versandhaus Mittler & Co., Wien VIII, Maria-
hilferstrasse 126. 

„ D a s T r o m b i n o " 
S°l°tt ipielbar «Hae i«b« VNi!ie « ,b -ha« jebe Aaft t tn j i»«. durch bloße» ffi'nfi 

— • r - — « ^ vn* * « ,,,, Wj V rv , ^ , MW | w V — | tt. 
tkahnpartieu btr luftigste Begleiter Spielt zum Tanze aus und begleitet de» Gesang. 

der dazu gehörigen Noten 
f ü r s Hau«, für Vesellschasten und 

|«ag, durch bloße» ffviriaci 
errliche, triftige Mnsit Die schönste Unltihalwn^ 

>e. Bei Ausflügen. Kuß-, Rad-, Wagend 
. ^ .!pietl zum Tanze aus und begl 

Da« Trombino tostet mit leichtsablicher Anleitnua: 
I. Sorte, feinst vnnickelt, mit 9 Tönen r a„V) 

N Sorte, (einst vernickelt, mit 18 Tönen 6 — 
Rotenstreife» fflt die I. Sorte fireiüer 
Notenstreifen für die II. Sorte ffna^er 

Versand per Nachnahme einzig und allein durch: 

H a l l i r t o h K e r t ö s z . Wien, I., Fleischmarkt Nr. 9—953. 
rv- V \ r -
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Wäsche - Feinputzerei, 
Herrengasse Nr. 4 

ü b e r n i m m t j ede Art Wäsche zum Waschen und 

Bügeln, Kragen, Manschetten, Vorhemden u n d 

Hemden werden schöner a ls übera l l g e p a t z t , 

ebenso weisse und crömefarbige Vorhänge. 

Achtungsvoll 

Anna BrezelS. 

mm Kalender 
pro 1903 

9 5 

in gröss ter Auswahl bei 

W. BLANKE 
Pettau 

o*o?<> 

I Husten 
nroBit're bis finsttnfti t leidender 
probiere die hiisienstillenden n»d wohl-

^ schinrckendeu • 

K a i s e r s 1 

Brust-Bonbons 
^ * 7 1 not. Dfgl. Zeugn. beweisen wie 
/ / \ 1 1 bewahrt n . vo» sicheiem Erfolg 
* * y T solche «ei B i t t « , fi«i»ent«it. 
K«t«TTh u. QmdtltitRMg sind. Dafür Änge. 
bvleneS tveiŝ  znrKck! Pack't 20 und -10 Heller. 
I>. mcliter, «polh. i.i Petto». K" l t>«rauM 

in Markt Tflfiev. 

dNlMars nütslgt EMrtiftaig 

B ASSORIN"1 
kaU. k l«, prlv. 1871. 

1 P l l t ie r l K 2, FofUtl l l = 16 Stltck K 84 
Wilhelm's ktia. königl. prir. .Bassonn' ' 

int «in Mittel, df-bsen Wirksamkeit auf wis-
senschaftlichen Untersuchungen und prakti-
schen Erfahrungen beruht und wird aus-
schliesslich in der Apotheke des 

Franz Wilhelm, k. u k. Hoflieferant 
Neuakirchen, WedeNtoterreieh 

erzeugt. Alis Einreibung angewendet, wirkt 
es heilsam beruhigend. schmerzstillend und 
begünstigend bei Nervenleidon. sowie bei 
ijehmerzen in den Muskeln, Gliedern und 
Knochen. 

Von Aerzten wird dasselbe gegen diese 
Zustinde, insbesondere, wenn dieselben nach 
starken Anstrengungen auf M&rschen oder 
bet veralteten Leiden auftreten, angewen-
det; deshalb wird es auch von Touristen. 
Forstleuten, (JIrtnern, Turnern und EUdfah-
rern mit bestem Erfolg gebraucht und auch 
vietoeits als Schutzmittel gegen Insekten-
stiche gerühmt. 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf 
den Emballagen das Wappen der Marktge-
meinde Neunkirchen (neun Kirchen) abge-
druckt. 

Durch alle Apotheken zu beziehen. 
We nicht erhältlich, direkter Versand. 

Bei Appetitlosigkeit 
magcMveb u»b sAUdHtH I tUf l l leihen 
die bewährten 

Aaiser's 
Pessermünz-Caramellen 

stet« s lcf tmi €rfelg, 
Paket ä 20 unb 40 Heller bei ß. molilor, 
NMheker in Pettau. Karl in 

Markt Tüffer. 

R h e u m a t i s m u s , 

t 1 a l s l e i c ! e n , 
Tuberkulose. Magenleiden, Blasenleiden, 

Influenza, Wunden, Hautkrankheiten 
werden durch meinen feit 10 Jahren direkt nui 
Australien taMtncii garantier! reinen Suealyptu« 
in den MrtMckl«»t«» gällen geheilt. Ninsaiigreiche 
Broschüre inlt wisienschastlicheu Abhandlungen be» 
rühmt» medizinischer Autoritäten, sowie Kopie 
HG» unverlangt eingegangener D»ltk- und Huts-
kflnaiftfUMeiben über mtei« iWlerfolae 
sendet aus Wnnsch ><berinann uncntflcltlicto und 

portotrcl 

Ernst Hess, Klingenthal, sachten, 
' "iucalyptus-Importeur. 
f 

Zeugnisadschrifl. 
Beehrte« Herr Heb! Teile Ihnen ergebeust 

mit. daß I h t Sucalyptiii» sich vortrefflich bei mir 
bewährt hat, gegen RheumatiSinu», Zage Ihnen 
tausend Dant dafür. Achtungsvoll. 

Alt Vargvw, Krs Stolp, Poin. Karl Wenzloff 

w o — 3 0 0 v u l ä e n m o n a l l l o k 
können Persönen jeden Srandes In allen Ort-
schaften, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico vgrdienen. durch Verkauf gesetzlich er-
laubter .Staatspapiere und Lowj. Ant rüge an 
Ludwig Österreicher, VIII. Deutschegassc Nr. 8, 

S Budapest. 

Franz Wilhelm's 

abführender Thee 
von 

franz Wilhelm 
Apotheker, k. u. k. Hoflieferant 

in 

Neunkirchen, Nieder-Österr. 
ist durch alle Apotheken zum Preise 
von 2 Kronen öst Wilhr. per Packet zu 

-» beziehen. 
Wo alcht erhältlich, direkter Versand. Pont-
kolU = 15 Packet K 24 —, franko in jede 

»uterr.-nagar. l'oxtstation. 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf 

den Emballagen das Wappen der Marktgc-
meinde Neunkirchen (neun Kirchen) abgedrukte 

Kolporteure, Bilder-
Sgcaten, Assefnrs»z.Agent«n. Lo»-«g«ntea etc. 
d t . sinnen monatlich HOO bis 400 Kronen sicher 
und dauernd verdienen. Offerte unter .Sichere 
feilte»»" an die Annoncen-Expedition I . Xwuaetcrg, 

Wien, I L , Vraterftrcf« 3 3 . 

jA 
tOrr an Fc-Nsvcht. KrAnipftif >. 
fi»rpö(fn̂ «Äiin>*ti »erlange 
S o|l'flre&ar-btr.£rl;al gr > lO 
>i •) 4 t'tco die £6 

£raa|fari *. HR. 

W •«•• f r 

~r 
N iemand 

versäume ei. sich wegen Übernahme der Agentur 
für da» älteste Gankhau» zum Verkaufe von ge-
fetzlich erlaubten StaatS-unb AiilehetiSlofeii gegen 
Ratenzahlungen, zn melde». Höchste Proviston, 
Vorschuß, eventuell fi-es «ehalt. Offerte sub 
öbiffre »P. N. 8979« richte rtta» a» Haasensteln 

& Vogler, Wien. 

Möbel 
in Holz und Eisen, matt, politiert, lackiert, 
jeder Ar t , Kasteitem« und HiNdergitter* 
betten,sowie Drabtaatratxen eigenes 
Erzeugnis, nur wlMe Ware, empfiehlt 

B. XKEakotter, 
M A R B U R G , B u r g g a s s e 2 . 

Pettauer Badeanstalt 
am linken Drauufer. 

B a d e o r d n u n g : 

Douche- und Wannen-
bäder: 

Tägl ich von 8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

Dampfbäder: 
Dienstag, Donnerstag und Sanistag 

D a m e n s t u n d e V»3 Uhr, 
H e r r e n s t u n d e >/,4 Uhr, Schluss halb 7 Uhr. 

Z u r ech t zah l re ichem Besuche lade t 

achtungsvoll 

Die Vorstehung. 
(Tut erhaltenen 

Bösetidorfer-Tlügel 
verkauf t billigst 

W. Blanke in Pettau. 
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Kundmachung. 
betreffend die Meldepflicht dcr in den Jahren 1882, 1881 und 

1880 geboreneu Wehrpflichtigen. 

Zur regelmäßigen Stellung de» Jahre« 190.? sind die in den 
Jahre» 1882. 1881 m.o 1880 gebore»?» Wehrpflichtigen berufe» und 
»verden alle im Stobtbr^irff Pettau sich anihaltenden Stellungspflichtigen 
dieser 3 Altersklassen auftirfoiDert. sich behnj« ihrer Verzeichnung in der 
Zeit vom 1. bis 30. Nooenibcr 1902 bei dem gefertigten Stadtamte zu 
meldt». 

Die Fremde», da« sind die nicht »ach Pettau zuständigen Stellung»-
Pflichtigen, habe» zu dieser Meldung ihre LegitimationSurkunde» beizubringen. 

Sind Meldn ngspflichtige aus ihrem Heimat«- oder Aufenthaltsorte 
abwesend und hiedurch, oder durch Krankheit verhindert, sich »ländlich oder 
schriftlich anzumelden, so kann dieS durch die Eltern. Vormünder oder 
sonstige Bevollmächtigte geschehe». 

Wer diese Meldung, ohne hüvon durch ein mtülieiroitiblidje« Hin-
dernis abgehalten worden zu sein, unterläßt, verfällt in eine Geldstrafe 
von 20 bis 200 Kronen. 

Gesuche zur Geltendinachung etwaiger Ansprüche aus eine in den 
§§ 31, 82, 33 und 34 deS Wehrgesetze« bezeichneten Begünstigungen find, 
mit den vorgejchricbene» Dokumente» belegt, bei den zuständigen Behörden, 
spätestens aber am Tage der Hauptstellung bei der SlelluugSkommission 
einzubringen. 

Ansuchen um B'willigting zur Stellung außerhalb des HeimatS-
bezirke« sind mit den Nachweisen der Gründe schon bei der StellnugSan-
Meldung einzubringen. 

Stadtamt Pettau, am 23. Oktober 1902. 

Der Bürgermeister: A. Gr»ig. 

S o d w e l - e ? U h r e n - I n d u s t r i e . 

WI> Uftt b»*«i. m Nachricht. ba» *tx 
k» uda»Birtaaf ta rastnittHi 
Driftaal-ONafa i ifarat. «irttra.«*». 
flla«Mf.|Km .U»tni «asi«» «laftter* 

Uinnnni hatn.Stilt Utrta 
M | a ita aattaa|*cttfiM 

% 
ltbM»|rtaa Mriteu lijM R« 
M l a w a W I 4 StaMia «rt 

«!<«• G»a« »««i. 
uti, »I, »00 K testet, 
« » I c h « « w t u « c 
<«. fae Stlabaattfchrrila taairHl» 
t'tirn. i)n taauHtt aar 14 K HiU« «rt 

4, Wllfl Hl VI n «IfIMM 
• f m f b t t f i l (04»aaetta) 

M M n , ftab 
lMl|rii»IHI inb aas 

MB utcrfnumni. »»>«!»> 
•aaatebaUch, aiiTftnIMni 

i<T|<fuai »>d 
« t f i l n »»ch »U da« Platt« 
14 fatal. M M H o i h k n t 

>a*cr MI U l f i l n a*a 
so« ftmer ich, (alkcma 
- • —n brr » lü . 

t 
« 

K, SA« 
i üikor.&alttal p<M. 6och«U»aai«, aubtr 

fcrrrrr aak »aaiia (aach fcalltrtu«) k aa> a.— *. s». 
alchtuaMaltaka Uhr rtrt artuillM prktfjfaaMca, bahrt (da 
BilUo1 Brrfaabl , «tachaa»», ab« a°,»n1«! «<l»M1«a»aa, 0 
# BHItlaaaa Ha» M rlchtca «a »a» rkm-Taraaa4tkaaa „Ckr..«a" 
•l («chwilv. 0iM< aach »n »ch»«t, Mb«* » k. »HkÄn« >0 k. 

'Warne 
jedermann, dem Bahntischler Franz Laza 

etwas zu borgen. Mai ld l 

E c h t e w a s s e r d i c h t e 

Tiroler 
Wettermäntel 

aus feinstem 

Kamelhaar-Loden 
bester Schutz gegen Nttsse und 

Y7erkühlniig 
stets lagernd in allen Mannesgrüssen im Preise 

von 20, 24, 30 K 

Preise auf Teilzahlungen nach Übereinkommen. 

Für Damen, Madchen, Knaben und Kinder 
wird jede (irösse auf Bestellung prompt geliefert. 

Brüder Slawitscft, Pettau. 

*jif*Ton 
Für Bruch-Leidende 1 

IL k. |,tll>. «UallMkM 

Bruchband -
akna Filtr, akaa Batalilkallal 

IIH Dr»ak. — D, R. O. *. 
Du alatlfa, »Irkllek vallkaaiataa Britklu«, valakaa aaa kal» Tra(«a | * r 
aiakl apttrt ,a4 »alakaa »al Taf and laokt akaa 4aa (arlafata UaLakaaaa 
Ktraitn warlaa kam, »a I m 4ar Irs<klal4aa4a Ia4ar •albatl|aa| aatkoka» lat 

Da« paaaaiatlacka Brachbaal lat laa alail|a, walakaa aalaaa iwaak I* 
Ia4a« Faila aafaklkar karlkrl l>na »»,,«a<!»aka I akkaal laa Tanialli-w, Mkr 
latcki, uavrrwkatllck aa4 ala r.p.r.iiirbadQrfllf. l'uaalba aekalaft a<ck Jadaa 
Xfirp.rb.MbjilT.aktU aa aa4 wird 11/ l.ala>aa-, lakal- aa4 aa4ara krtoka f» 
Uafari. Du paMnallMka Brncbbaad I« ro-n ProL Ouaaanbkuar aa> Wlaaar 
k. k. AUgria. Krukaob.a*. uad T.a ,t.l«a h.r,.rra(aa4«a A-aniaa ala »aalt» 
kaann und awaakanUiirackaad" »»rm tmpfthltn. 

Herr Or. Bai »alaa, aaaili. iKtaluuil L Claaaa 4aa WV»a«r k. k. 
AJiraBfla.a Krankaakanaaa, ackralbl i .Daa a.aaftlfa bnabbul laa laaaaial 
aUar.ick, TaUkaaaaaa airaakaslapraolMal aa4 kaaa kal Ta« aa4 üukl plia<aa 

V l t l N I 
IlaaalHi K. 14̂ -. 0a»»alaaN», I. H.—. 

Vebc-ftppirit 
•Tkc JÜ|U Weiser1 

. ÄpparatMMhadÜtft« 
To&mabvn TlaoBUlobar, Her-

[ f r^c. Waakaakaa« » 4.T».| 

U e b e r r a s c h e r i a b O L 

Trompete 

üi« Bympboiile 
Trorapeu i»i w\rkA-_± 
«te ertDanrtlgMBU» 

M^mSkäU km, M a k a n aal» W Von Tlalac MiutkrtxbArcIa» 
Ufaa Satkatartaraaa aad laprtlst und a«ap!olüaD. 

^ aWaa Uadan »» 
8 Doppat VanUlan 

13 Doppal-Van Ulan 

f«Bf«rei*Croapete 
B N » f r t l M B l a i n m k r l n m . ^ 

•BaÄnbi fMkta-
H.a«a kr, auasch-

lUkra etiaiai< »a ch 
MiuUltaf ta aha« •«-
(hraaaaa «ab abac 
ala •ta(Utraatal)|i. 

(tiafal aa4 Sakaka, •«•akJ OkaHa 
«la iaklaa, 41a aUawl 4a«li eta*erleke»-
ftardaa la aarkllBasdar W.laa Mflaik 
waMOTdkkl, UiUllMi faa.baiai4lf aa4 aaa 
bapaaal kaJIka«. Daa La4ar kaaa, 4» 
da. Oal »fort T.a 4aaoaalb.a aatfttogm 
wird, (ut aaailtlalbar aaak laa Il.rataaa 
blltiblaak laaatit ward.a. UaaaUxbrUaB 
»r frarda-laaablrra, «aHandaala a. 
allaa Lalanaaf. Sa kabaa la riaarha« 
i I I.—, (0*(äa BlaMadnof raa K l.M 
ftraaoo). Matknak»a K 1.40 
( I.M, 4 riaaaka« I «*-, 

ackaakea K IM. 4 flaâ aa 
u ; 

l 

Autom. Massenfänger. 
Hr piattaa E Wr Biaaa K 140. 
raaaaa *ks. B.aaM«bttrai>4 Wa 4« BV. 
la alaar Macht, hlntarlaMaa kabaa Wirt, 

rnaf aa4 ataltaa aieb m a.lb.1. 

a i l i l a i l I 
• r J f t a 

P«tarjratH>a« 

Vv aabllt.'flr 

Ichall'a. 
(mlat, 
nilitlrab» 

chrtla»,,» k. 9k Va Sah» Hk« >,, nifllaa 
•Rtaati. — «tfta Otakakaaf aaa K 1 tekwabäafalla ,,t a 11 p 4 a", laanaka rch (kritfaattaa) ftaaca. 9?iAaakaitj8«hwab<a aad Raaaaa la alaar NacM 

IM. * K I.M, 4 Ctui K 4jf.af.ad, i K 1.40. U.barall dl. bama 
U Cttd K T. iKrrolf«. Varaandt fafaa Mackaalnaâ  

V t r t a r i t |«a«B NaolMakat « d i r vorherig« Geldalnaiadukg darefts 

- D Feith. Wien, JMariahilfcrstrasse 38. 

Nur 5 Kronen koataa 4>/> JUlo allarf.lnata, Praaaaa baaehadiiU ToUatU Scl/a, 
•Iraa H IM«k ta aaaaaiiiartaMa 8» 

•araandt fafan Naehnahma odar aariiarifa OaMahiaaai tanf du ob 
M FEITH, Wmb, VII. Ibrtahllhralraaaa 4» 

® 0 ® 0 ® 0 ® < © 0 ® © 0 
Heizmaterial! ^ Winterbedarf. 

Prima Glanzkohle in Stücken. 
Hei größerer Abnahme billige Preise. 

F. C. SCHWAB, Pettan. 
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Josef Paulo. Druck: 20. Blanke, Pettau. 
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Der 2lmtsrichter von Dingskirchen. 
Humoristische Srjühlung von J o s e f O » w a l d . 

<fh>tt|e»»ng.) 

sogleich eilten kltinen Ansang zu machen, stieg Schöue-
kucheu den Abe»db?rg hiiian. Wenn er'» recht über« 
legte, war er da in der Pension ins «nversälschteste 
Philistertum, in eine Kolonie ausgemachter Klein-
städter geraten. Diese Skatvartieu und GesellschaftS-

spiele, dieses Geschwätz von Verlieben und Verloben, worin man selbst 
ihn, obwohl fällig unschuldig, verwickelt hatte — war da» nicht 
Krähwinkel oder Tratschhanse» oder Dingskirchen, wie es leibt 
und lebt?" Unter solchen Gedanken beflügeln sich seine Schritte. 

Nicht lange, da slammte ein fenerfarbigeS Cape unter einem 
schwefelgelben Sonnenschirme vor ihm auf. Welche phantastische 
FarbeuzusammkusteNung! Er hat das Cape schon öfter bemerkt, 
da und dort unter einem schwarzen Regendach, wie eü die Witter-
ung gebot. Die es trug, eine stattliche Brünette mit kohlschwarzen, 
sprühenden Augen, die ihn regelmäßig anlachten, erschien ihm ent-
schieden primadonuenhaft; jedenfalls war sie eine Künstlerin. 

Bald holte er sie ein, und wie er im Borüberschreiten ihr iu» 
Gesicht blickte, lachte» ihm die Schwarzaugen wiederum zu, so 
daß er rasch an den Hut griff und weiter stieg. Weil er stch 
aber sozusagen auf der Flucht aus dem Philistertum iu die Frei-
heit uud Schönheit der Welt befand, dünkte es ihm ans einmal 
nicht schlecht, anch mit dem freie» und schöne» ttüiistlertum in 
Gestalt einer muntere» Vertreterin Bekanntschaft zu machen, wozu 
stch hier eine gute Gelegenheit zn bieten schien. 

Die gelbrote Pracht hatte sich mittlerweile zu einem winzigen 
Flecke vermindert — so langsam ging die Dame und so schnell 
war er gelaufen; doch lud eine Bank zum Sitzen ein, ihm doppelt 
willkommen, da ihm der Schweiß ans allen Pore» drang. So 
kam jene allmählich näher. Er setzte sich breit hin und sah ikir 
herausfordernd eutgege». I n angeborener Vorsicht wollte er ihr 
gleichsam ei» 
Wariiungs- . 
zeichen gebe», 
sie aus der 
gerne davon 
verständigen, 
daß sie nur 
umzukehren 
oder hinter 
dem Sonnen-
schirm ihr 
Antlitz zn 

verbergen 
brauche, falls 
sie als allein-
gehende Da-
nie keine Lust 
habe, von ei-
nem Herr» Z>om Jlaii der neuen ?>.il>lscit Viiickc iiier 
angeredct M 
werden. Sie that aber weder das eine noch das andere. Vielmehr 
blieb sie angesichts der Sitzgelegenheit ans fünf Schritte Entfern-
nug stehen, legte die Hand aufs Herz uud seufzte fröhlich auf. 

I m Nn war Schönekuche» mitte» im Wege uud sprach, indes 
er de» Hut zog: .Bitte, meine Gnädige, ich ränme Ihnen das 
Feld, ich bitt völlig ausgeruht.' 

„Aber warum denn?" gab iene fast gekränkt zurück. »Bleiben 
Sie doch, wir habe» ja reichlich Platz." 

Entzück! schwenkte er abermal» den Hut, indem er sich sofort 
als Amtsrichter Schö»eknche» zu erkennen gab, wie e» nun ein-
mal sein Grnndsatz war. 

.Ich bin Sophonisbe Rosenreich!' 
Wenn er sich anch durchaus nicht zu entsinnen vermochte, den 

klangvollen Namen jemals gehört oder gelesen zu haben, so über-
zengte ihn doch die großartige Betonung davon, daß er eine Größe 
ersten RangeS vor sich habe, demeutsprecheud auch seine Verbeu« 
gnng ausfiel. 

Run säße» sie da. Er begann vom Wetter zu reden. Sie 
aber blickte ihn frenndich an nnd sagte: 

»Nicht wahr. Sie sind im Edelweiß?' 
.Allerdings,' bemerkte er, ebenso überrascht wie erfreut, daß 

sie darüber schon unterrichtet war. 
.Ich bin in der Alpenrose. Na, ich glaube, e» ist so ziemlich 

dieselbe Nummer. Großenteils Spießbürger in der eiueu wie iu 
der andere».' 

DaS war «uu Wasser ans seine Mühle. .Ja," sagte er eifrig, 
.ich bin ganz entsetzt über diese kleinstädtischen Elemente . . . ' 

.Seelenverwandtschast, L>err Amtsrichter; dachte mir's gleich. 
Sie haben also auch de» Drang ans die Berge? Sind auch ein 
Ööhenmensch mit der Begier, uuter der großen blaueu Himmels-
glocke hoch das Hanpt zu heben nnd in die leichte Lust zu lachen ?" 

Obschon ein wenig erstaunt, glaubte Schöuekucheu nichts anderes 
als eine poetische Einkleidung dessen zu vernehme», was er in 
prosaischer Klarheit selber dachte. Vom Zarathnstrastil hatte er 
keine Ahnung. 

So stimmte er lebhast zu und stellte die Unnatur unseres 
Lebens uud das Großstädtertum mit seinem Nerveuruiu in an-
genehmen Gegensatz zn der Wohlthat dieser reinen, sanerstoff-
reiche» Luft. 

Sophouisbe lächelte iudeS »ur aus eine eigene Weise. Sie 
stand a»s uud bemerkte: .Wir gehe» wohl zusammen?' 

.Wenn Sie gestatten." 
Sie nickte, 

nnr bat sie 
sich aus, daß 
er nicht so 
große Schrit-
te mache, wo-
zu er gleich 
wieder eine 
lebhafte Nei-
guug au de» 
Tag legte. 
„Chi v» pia-
no , v« fiano 
..Wer lang-

sam geht, 
fährt besser, 
steht sehr rich-
tig iu dem 

den (kaf, fKijrr in Wen» 7)#rT. iMI« Tont.> roten Buche. 
das Sie da i» 

der Tasche haben." Indes sie in aller Behaglichkeit den schönen 
Waldweg hinanschritten, ab »nd z» die hoch im Blau schwimmen-
den Wolken betrachtend oder dem ans grüne» Tiefe» hcrvorkiittgc»-
dc» Gesang eines Vogels lanschend, lockte sie mit überlegener Sicher-
heit jegliches a»S ihm hervor, was sie zu wisieu wünschte. Sie 
selber aber blieb seiner Neugier ei» dunkles Geheinutis. 

Als sie unweit des Gasthauses au der sogenannte» .Sieben-
nhrtaime' standen, war Mittag bereits vorüber. 



„Um so besser," feinte Sophonisbe. .gönne» wir unseren Pen» 
s«v»l«le»ten de» Nntzen »»serer Abwesenheit. Liier ode» wird 
schon «was zn haben sei«.* 

Sie lieben sich ans der Bank nieder nnd versenkte» sich in de» 
Anblick der tief z» ihren Füßen schimmernden Seeslut. die im 
»ranze dcr malerischen User seierstill zn ihnen herauiglänzte. AIs-
bald zog sie ein Notizbuch hervor »nd begann z» schreibe». indes 
sie von Heit zu Heit sinnend ans die Landschaft niederbückte. 
Plötzlich wandte sich ihre Aufmerksamkeit dein Amtsrichter z». 
Ihre Augen tauchten in die seinen, tasteten dann 
gleichsam über sein Haar hin, die glattrasierte» Wan« 
gen hinab, wobei sie den zeitgemäß ansgebiirstete» 
Schnurrbart streiften, und ruhten endlich auf seiner 
Haiid. Hwischeudmch schrieb sie emsig, als ob sie alles 
ausschriebe. Muriod! Doch sie lieb ihm keine Zeit nnd 
dnldete keine grage. Rasch klappte sie das Buch zu 
und stand aus. 

„Ich denke, wir gehen letzt speisen, Komme» Sie." 
Nach Tische wußte sie ein reizendes Versteck zn 

finde». wo sie allein wäre», eine grüne Matte mit 
dein Wald als Riickendeckniig, vor ihnen das freie Luft-
nieer mit den malerischen Gebirgshänvter» recht» »int 
links »nd im ferne» Hintergründe. Sie hatte das 
Cape abgeworfen »nd den Hut beiseite gelegt. I n 
Bluse, Stehkragen, Schlips und Manschetten saß sie 
da und zupfte »nd strich ihr schwarzes, glänzendes 
Haar in Lrdnnng. Dann drehte ste de» tlops »ach 
ihn» bin, wobei sie die weise Patschhaud in das Gras stemmte. 

„Sagen Sie Sie haben den schönen Namen Schviiekiiche» 
— wie heißen Sie eige»«lich mit dem Vornamen?-

„Fritz." Er schämte sich ein wenig, da« man ihm de» Aller-
weltsnamen gegeben hatte. 

„Fritz!" wiederholte sie. „Friv! Wie nett!" 
Dabei lachte» ihn die spivbiibisch geöffnete» Lippen »»d dir 

schwarze» feurige» Angen verführerisch an. 
(kr aber glaubte, daß sie sich über ihn luftin mache. n»d fühlte 

sich geärgert. Darum als sie nochmals ihr: „Fritz, ^ritz!" her-
unszwit-

scherte, rief 
er halb är» 

gerlich: 
.SophoniS' 
be. Zopho-
nisbe!" 

Darauf 
brachen sie 
in lautes 
Lachen ans, 
worin Ver-

legenheit 
und Ueber-
tnnt kun-

terbunt 
durcheinan-
der wirbel-
ten. 

Auf ein-
mal wurde 
sie eriist, 
öffurte ein 
Etui uud 
brannte ei-
ne Eiga-
rette a», 
warsesihm 
da»» iu den 
Schoß nnd 
sagte:.Ta, 
steck' T i r 
auch eine 
an; nach-
her darfst 
DueinMit-
kagsschläfcheu halte». Ich will »»terdesse» steinig sein." Wirklich 
zog sie wieder das Buch hervor und schrieb eisrig drauf los. 

Dem Amtsrichter blieb der Mund weit offen stehe», ohne da« 
er eine Cigarette hineinsteckte, wie er wohl beabsichtigt hatte. 
Schließlich, da ste. seiner gänzlich vergessend, fort und fort mit 
rasend hingeworfenen Vnchstaben Seite um Seite füllte, indem 
sie hin und wieder innehielt und minutenlang wie ver,»a»bert in 
die Ferne starrte, kam ihn, der Verdacht, sie möchte im Kopfe 
nicht richtig sei«. I n der That, wa? sprach nicht dafür? Die 

Reiik» Kivil-Zusiizgrbüudc in Himlineg. >Wt t c r U 

ganze Art nnd Weise ihre» Benehmen», das Sprnnghafte, da» 
Vertrauliche vo» vornherein, dir Frage nach seinem Vorname», 
nnd daß sie ihn schießlich dntzte und that, al» ob ste mindestens 
zehn Jahre verheiratet seien. 

Eiii solcher Verdacht hat immer etwas Beängstigendes, das 
sich steigert, wen» die Umstände, die ihn hervorgerufen, sich ver» 
länger», so das, er feste Wurzeln schlagen kau». Doch aus der 
Aengstllchkeit wurde mit einemmal helle A»gst: unvermutet sprang 
Sophonisbe auf, warf da» Buch hin und hüpfte die Matte hinab, 

die sich erst sachte senkte und dann jählings abfiel. 
„ttinSHimmelswillen! Halten Sie . . . halte» Sie!" 
Sie hielt, und da ste ih» mit verzweifelt erhobenen 

Händen wie gelähmt dastehen sah, lachte sie laut. Ein 
Echo trug ihre» Mutwille» jubelnd in» Thal »nd sie 
lachte nur noch mehr. 

„Herrje!" schrie ste endlich. „Menschenkind, ich hab' 
Dich wohl ans süßem Schlummer geschreckt. Ra, 
schlummere mir weiter; ich will mir eine» Strauß 
pstÜcken." 

Wenn der Amtsrichter a»ch erleichtert ansatmetk, 
ruhig war er noch nicht. Es drängte ih» vor allen», 
ihrem seltsamen Wesen auf den Grund zu gehe». Was 
konnte ihm aber besseren Aufschluß gebe» als das 
Notizbuch am Boden? Niemand an seiner Stelle hätte 
der Versuchung »viderstande». Offen preisgegeben »vie 
es ivar, hob er es auf »nd öffnete e» — allein welche 
Hieroglyphen! Nur einiges war zu entziffrrn, n»d 

nicht ohne Mühe las er sich durch ein wahres Gestrüpp vo» Ge-
daiikenstricheii hindurch: 

„Es war die Stunde, da Pan schläft — 
Ueber die Natur blühte gelbes, großes Schweige» . . . i» der 

L»ft glimmte der Gluthauch der Sonne 
Sidonie richte in smaragdener ttühle . . . den Blick i« die gvl-

denen Flimmerwelltn tanchend — — — — 
Da fühlte sie — und ein unterdrücktes Jauchzen schwellte ihr 

überselig den Bnsen — wie die Blume der Freundschaft für sie 
ausgegangen — 

0 Wun-
derblume!! 

Himmels» 
duft, darin 
sich die Lau» 
terkeit sei-
ner Seele 
offeubarte 
. . . . dieser 
taufrischen 
Jünglings-
seele. die ste 
wohl mit 
ihren sei-
ne» Jtüiist« 
lerflnnen 

geahnt,doch 
nun entste-
gelt sah — 

taubenweiß 

Wie so 
anders dir 
andere» ! ! ! 
dachte sie: 

die vielen 
toiel» 

znvteleu. -» 
deren Liebe 
wie eine 
schwilleGe« 
wittenvolke 
ihr Dasein 

verdunkelt hatte!!! — — Es kam eine himmelblaue Seligkeit 
über ste . . . ihr Herz iang de» Rosenlo» einer Geige • 

Das Weitere war nicht zu lese«. Er buchstabierte und buch-
stabierte. bis ihm Sophonisbe das Buch ans der Hand riß. Sie 
hatte sich nämlich, da ste ihn so verliest sah, unbemerkt heran-
geschlichen. Nun schalt sie ihn: „Indiskreter Mensch!" 

„Ja, was ist das siir eine Geschichte?" fragte er. an» der 
Verwunderung nicht herauskommend. 

.Was für eine Geschichte! Wie kam» man nnr so fragen? 
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.ch trage einen Roman im Uopf, ein Gedicht in Prosa, das in 
»r EmpsindnngSmalerei und pstichologischen Zeichnung da» In-
infte und Komplizierteste bieten wird, was bisher geboten worden, 
'iilirend die Linieusührung der Handlung geradezu fabelhaft ein-
ich sei» soll. Ich kann schon sagen, es wird das moderne EpoS 
in. Aber eS ist noch nicht geschrieben . . . natürlich nicht, denn 

j etwas schüttelt mau nicht ans dem Aerinel. Ich bin erst bei 
et Vorarbeiten, mache Skizzen nnd Studien nach der Natur. 

.Tann sind Sie also eine Schriftstellerin?" 

.Ja wa» denn sonst? Nebrigeus, Frih. wir haben doch vorhin 
?molli» ge> 
nacht." 

Er war letzt 
bernhlgt. Ein 
ißchenverrückt 
^ar sie wohl. 
aber doch nur 
u viel und auf 

»'ine so Harm-
>ose Weise, wie 
Schriftsteller 
i»d nameut« 
!>ch Schriststel-
»rinnen ge-
uöhnlich sind. 

Sie traf wie-
»er Anstalten, 
ltreSchreiberei 
anszunehmen; 
er beurlaubte 
iich daher, in-
Sem er vorgab. 
nochetwaSwei-
:er klettern zu 
wollen. 

Als er allein 
ivar, geriet er 
in eine ttichtS 
veniger als zu-
friedene Stirn-
mutig. Wie ih» 
dieses Ding«» 
kirchen schon 
angesteckt hat-
ic! Ein halber 
datier war er 
bereit». Oder 
hatte er nicht 
den feine» Blick 
nie die Beur-
leilnng dcr 
Menschen. je-
ueszweiselvolle 
Wögen ihres 
Werte», das 
?en Weltmann 
macht, so gut 
oie eingebüßt? 
Gleich einem 
naiven Hinter-
wälder nahm 
er alles für 
bare Münze, 
ließ sich ver-
bluffen und sah 
überall llnge-
wohnliches in 
Ve» Wortes 
höchster Bedeu-
tung. Wie war 
eS ihm mit dem ängstlichen Reiiegesährten ans der Eisenbahn er-
gangen! Und nun mußte er die so ausfallende Dame für eine große 
Künstlerin halten, indes sie nicht einmal eine richtige Schrlftstclle-
rin war, da es ihr am nötigsten dazu fehlte. Denn besäüe sie 
Einbildungskraft, so brauchte sie nicht solche romanhasten Vorgänge 
herbeizuführen, die ste nachher nicht einmal wahrheitsgemäß zu 
beschreibe» wußte. Tas Tolle war nämlich, was er vorhin bei 
der Lektüre ihrer buuteu Redensarten nur halbwegs verstände» 
hatte: jene Sidonie war vermutlich sie uud die taufrische Iiing-
litigsseele sollte er sein! DaS nannte sie eine Studie nach der Natnr. 
Welch ein verschrobenes Phantasiebildl 

Natürlich trug er sein Verlangen, zn ihr zurilckzukehrcn. Er 

Mitessrr. Gemalt ro» 
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venvcilte so lange als möglich, »nd als er wiedir bei dem Gast» 
Hause anlangte, war sie zum Glück sort. Erst in unmittelbarer 
Nähe der Stadt erreichte er sie. Sie gingen noch ein paar Schritte 
zusammen uud trennte» sich da»». 

• • 

Mittlerweile war es Abend geworden. Die untergehende Souue 
verströmte ihre feurige Glut, der Portier zog aus Leibeskräiteu 
die Glocke, Frau Knöpfli stand ungeduldig hinter der Suppen-
schlisse! — allein die Pensionäre dachten nicht daran, zu ihren 
materiellen Genüssen ztt eilen, sondern standen voller Bewunderung 

im Garte» an» 
gesichtSdeSide-
alen, lange er» 
sehnten Schau» 
spiel», das die 
tief erglühende 
Jungfrau un-
ter dem reinen 
Blau des wol-
kenlosen Him-
mels bot. llu« 
beachtet schlüpf-
teSchönekuchei» 
hinein. Die er-
ste. die ihn be-
merkte, war 
Iran.ttnöpfli. 

„Denken Sie 
nnr.HerrAmtS' 
richter," sagte 
sie. „unser lie-
der Herr Bre-
nter hat uuS 
plötzlich ver-
lasten." 

„Ei was," 
bemerkte jener, 
als ob eS sich 
ttm die gleich-
gültigste Sache 
handele, nnd 
nagte, eigent-
lich mehr »m 
etwas zu sagen, 
als ans Reu-
gier: „Wo ist 
er den» hin?" 

„Das weist 
kein Mensch, 
darüber hat er 
kein Sterbens-
wörtchen g» 
sagt." 

„Merkwür-
big." Doch dcr 

Amtsrichter 
dachte im stil-
lrn, das sei ge-
scheit von Bre--
mer, er werde 
es ihm nach-
steus nachma-
chen. 

Unterdessen 
valie sich der 
Stenerrat her-
angeichlängelt. 
Der nahm ihn 

tt. »afer. <«i, Tcrt) beint Artn nnd 
ans dir Leite. 

„NUN, Herr Amtsrichter, Sie können auch den schönen Kantn» an-
stimmen: Ich komme vom Gebirge her!" 

„Ja . ja, ich war ans dem Abendberge? sehr hübsche, äußerst 
lohnende Partie. . 

„Das glaub' ich. besonders in hübscher Daincngrsellschast." 
„Wie meinen Ste?" 
„Ich meine die schwarze Dame aus der Alpenrose. Ich sah - ie 

zusammen zurückkommen. Nun, Herr Amtsrichter, Sie brauchen 
nicht rot zn werden. Ehegefahr ist doch wohl ausgeschlossen?" 

„Unbedingt!" 
„Hahaha!" lachte der alte Weiberfeind, „also so dick haben 

Sle's hinter den Ohren!" fo'at.) 
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K l i m m e öes H i n b c s . 

in schlasend Kind! o still! in dir'«» Zugcn 
MOitut il)( da« Paradie» jurflrfbeschwören: 
Ql lächelt süß, alt lauscht e» <lngel»chören, 
Ie» Mund utnfJufcU himmlischt» Bergnügen. 

C schweig«, Welt, mit brinen lauten Lügen, 
XI« Waltrhei» blr!«l Traum«« nicht zu störe»! 
Laß mich da» Kind im Traum« sprechen hoien, 
Und mich. vergessend, in die Unschuld sage«! 

Ta» Kind, nicht ahnend mein bewegte» Lausch«», 
Mit duuklen Lauten hat mri» H«rz gesegnet. 
Mehr al» im stillen Wald dr» Baum«» Rauschen; 

(Sin ties'r«» Heimweh hat mich überfallen, 
?ll» wenn e» aus di« still» Haide regnet, 
Wenn im Äebirg^ die fern«» Glocke» hallen. Lena». 

R O F t ' S M Ä U S i : 

Spitz» in Hilklarbelt. 

Uns«r« Zeichnung stellt di« Spitze fast in natürlicher Größe dar: man 
braucht für den dichten, gradra Millrlslretfen «in«» der vielen im Handel be-
findlichcn hübschen Spttzenbündche» und arbeitet in Langreihen. Ist« R.: 3 

f. M. in 3 Lesen de» Bande», 8 Lftm., 
auf die 7te biS Ite derselben: I I. I t ; 
1 halb St., 2 St.. I Ipplst, 2 drclf. 
31., 4 Lesen de» Bande» übergehen, 
fortl. wieberh. 2te R.: I s. M. aus die 
41« der 8 Lftm,, 4 Lftm. übergehe» 3 
M. bar. St.; ans die Lftm. an der gack«»-
spitze 2 durch 6 Lstm. getrennt« f. M , 
4 Lftm., I f. « . auf da» 3t» St. d«r 
Zack«. Fortl. wiederh. 31« R.: 1 f. SÄ. 
um die Lstm.-Lese der nächsten Zacken, 
spitz«, «. j« durch t Pirat getrennte lange 

Toppelstäbchen um bl« Lstm -Lese der nächsten Zackenspitze. Fortl. wieberh. 
(Jede» Pieot besteht an» d Lstm. n. l f. SÄ. auf bi« It« b«rf«tben.) Fuß der 
Spitz«: II« Randr. Krruzstäbchen, deren Nrm« oben durch 3 Lstm., unten durch 
2 Lesen de« Bande» getrennt sind. 2t« Randr.: wechselnd 1 St., I Lftm. 
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Die neue Trahtseilbrücke, di« jur Z«it in Rew.york über den »ast 
River gebaut wird, verdient al» «in würdig«» Gegenstück ju der berühmten 
Brücke von Brooklyn Beachtung. Bemerkenswert ist, baß al» Träger wieder 
Trahtleile verwendet werden, die den Borjug größerer Zugfestigkeit haden. 

Professor Max Gruder. Ter Wiener Univerfliältprofessor Hokrat ve. 
Mär Grubrr, der al« Rachsolger P«lttukof«r» nach Aünch«» geht, st«ht im 
51. L«ben»jahr«. 1882 habilitiert« «r sich in Wien für Hygiene, 1884 würd« 
«r zum außerordentliche» Pros«ssor biefr» Fache» an d«r Grazer Universität 
ernannt, 18»? folgte «r einem Rufe an die wiener Universität. Ta» öfter» 
reichisch« U»terrichi»ministerium bemühte sich vergeblich, den au»gezeichn«ten 
Seiehrten zurückzuhalten, der in der Berufung |um Nachfolg«r «in«» Petten-
kofer natürlich auch ein« b«fond«r« Shre sah. 

La» neue Uiviljiifii.uietHiii»« in .Hamburg. T«m Strasjustlzgebäude 
gegenüber aus der Südwestseite dc» etwa zwei Hektar großen, mit umfang, 
reichen Schmuckanlagen «»»gestatteten Holstenplatze» erhebt sich da» neue, 
prächtige Gebäude, da» die sämtlichen lliviliustizbehörben Hamburg» aufnehmen 
soll. Ter neue Bau ist umfangreicher al» da» Strasjustizgebäude: «r bildet 
«i» Rechleck mit Seiten von 110 und VO SÄeter Länge- Turch die Mitte de» 
umschloss«»«» Raume» zi«ht sich «in d«n Längsseiten parallel laufender Ba», 
der im Innere» de» Rechteck» zwei große Hise entstehen läßt, die den nach 
innen gelegenen Bttreauräumen ««»reichende» Licht gewähren sollen. Ti« 
Jnnenräum« d«! llivillnstizgebände» sind solid und bequem, aber ohne Prunk 
ausgestattet. Nur ein größerer Saal ist vorgesehen, der über dem Haupt, 
eingang gelegene Raum sür die Sitzung«» de» Ple»argerichl«hose»; sonst reiht 
sich Zimmer an Zimmer, entsprechend de» Bedürfnissen der lliviikammern. — 
Hoher Wert ist auf die sorgsiliige «»«bilbung der standen gelegt. Um dem 
Holslenplatz «in «inh«itlichr», monumentale» Gepräge zu geben, hat man für 
di« Fronten de» lliviliusiizgebüude« wieder deutsch« Renaissane« gewählt, unter 
Verwendung derselben Farbenlöne sür Backsteine und Hausteine wie beim Straf, 
justizgebäude. Tie verdlendsteine sind gelb, die Haustein« »eil« gelbgrauer 
(ilbiandstein, teil» hellgrauer Sandstein au» Miltenberg In Franken. Tie 
Gliederung der Fahnden ist etwa» ruhiger al« bei dem markiger ausladenden 
Strasjustizgebäude. Ta« lliviljustizgeböude ist «»tworfen und »»«geführt von 
der Hochbauabteiluug der Hamburger Baudeputation und erhielt feine desinitiv« 
iVcflali «ist »ach mehreren Umarbeitungen der ursprsinglichrn Pläne. So kam 
e», daß d«r im Jahre 1888 bereit» im Princip beschlossene Bau erst I8V8 de-
gönne» werde» konnt«. Ta« prächtig wirkend« Gebäude ist »och nicht völlig 
sertiggestellt; e» fehlt noch «in Teil der Jnneiia»»stnttiing und der figürliche 
Schmuck der Hauptfront, der auch noch eine AuffahrtSrainpe nebst breit«r Frei-
treppe wie bei dem Straljustizgebäude vorgelegt werde» soll. 

Mitrsscr. Ta» hat nun da» gut« Jnlchen davon, daß e» in feie. 
Herzensgute stet» den süßen Grie»brei mit dem Puffi und der Miez brüderl, 
teilt. Heut« schien der alle Groll zwischen Hund und Katz« wieder erwa. 
zu sein, und eh« Julchen sich'» versah, fielen beide Tiere übereinander l, 
wobei ber Tops mit dem süße» Brei in Scherben ging. Während Julti; 
weint und klagt, versöhnen sich die beiden Luadrupede» »nd verzehren nu 
in ungetrübter Liuigkeit Julchen» Giieibrei. Ja, w«r d«n Schaden hat, d,: 
für den Spolt nicht sorgen. St. 

ß 
Schwer z« machen J u n g e W i t w e (zn einer fl« tröstenden Freun, 

bin): .Ich würd» mich ja sonst sehr freuen. l»ng« Witw« JU sein, w«nn i : 
nur dabei mein«! Mann nicht v«rlor«n hätt«.' 

Sehr wahr. Hän»ch«n: »Papa, warum macht man «igentlich «in, 
Snts«ttung»kur?" — P a p a : .Tamil man sich nachher wi«d«r ordtntlich di>? 
«ss«n kann ' 

Goethe nannte f«hr bezeichnend Wieland »die zierliche Jungfrau vo» 
Weimar.' — . I ch , ' sagte Herder einst zn diese«, »bin nie durch die Liet 
«in«r Fran gehätschelt worden.' — .Und ich' — antwort«»« Wieland, ,b> 
alle» durch edl« Weiber; aber ich hab« nle ein Frauenzimmer wegen ihr», 
Schönheit geliebt, selbst die in i h m Jugend unwiderstehliche La Röche nichi • 

Bereits geschehen. Gast: .Kellner, ich möchte eine Kleinigkeit esse» 
Sieben Sie mir doch eine halbe Portion Braten.' — K e l l n e r : »Bedang 
unendlich. Unsere Porlionen lassen sich leider nicht mehr halbier«»!' 
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Den Brand, von welchem hauptsächlich bi« Apselbium« gern befallen 
werden, erkennt man daran, daß sich in der Rinde Stellen zeigen, di-: 
schwarzgrau oder bräunlich «»»sehen und zusammengeschrumpft sind. I5r 
entsteht entweder durch Nahrung»üd«rflüss« oder durch zu große Rässe dei 
Boden» oder wird auch durch Frost, Quetschungen oder Reibung hervor-
gerufen. Sobald man solch« Stelle» bemerkt, muß man st« bi» auf da 
gesund« Holz au»schn«id«n, mit Baumwach» »d«r au» Kuhsiaden, Lehm u,.? 
Holzasche zuber«it«t»n Baummbrtel verstreichen und die betr. Steilen mit 
Zeug umwickeln. Ist nasse Lage di« Ursache, so sorge man für Entwässerung 

Wasserdichter Firniß. Man erhält denselben, Iven» man feingeschnittenes, 
durch kochende» Wasser beinahe gallertartig gemach»«» Kaulfchuk in einem ziem-
lich stark «rwärmt«» «isernen Mörser mit Hilfe von Terpentinöl so viel «14 
möglich z«rt«llt und dann la heißem Leinöisirnlß auflöst. Turch einen Ueber-
guß von Aether wird da» gallertähnlich« «usschwrll«n weit besser bewirkt, al» 
durch kochende» Wass«r. 

Der Fleischbrühe gute Farbe »» geben. Um der Fleischbrühe gnien 
Geschmack und gute Farbe zu gebe«, kann man ein Stück Rindsniere mit-
kochen lassen. Bei «in«r Ochsenschwanzsuppe für 12—14 Person«» kocht ninit 
gern eine ganze Rind»nier« mit «nd reibt sie, nachdem sie erkaltet ist, in di. 
Suppe, bevor dieselbe durch ei» Haarsieb gestrichen >oird. 

> » » « » 
«rithmogriph. 

» 7 » » »0 ll !». Sine moderne 
Warmvvrrlchlunli 

ll ll ! J. «in Land In vllaslen. 
! I I I I , 9Ut nordamerllaniichcr Staat 

j ll I. Sitte fttt «iirglchast. 
» 11 7. Clne SuMruitjt. 
I« i t. Stn deutscher lichter. 
» 7 1 » . atne Schlinkpllnnje. 
II : l». Sin ltnrort in Hohenzvtiern. 
II 17 7. <tln Werkzeua. 

I tt ll 7. Sine Stadt in CdeeltaUe». 

» 
I 
4 
I 
« 
7 
8 
I 
II) 
II H » » J. üitrort in Südseankrelch. 
II 7 II 10 I. (litte itatleiiilche £eeftntil. 

Tie «nlan»«b»chstalten ergeben l—l». 
Wu|ll)|unfl folgt in nächster Nummer. 

Ausloiting. 
M 

K o in 
B i h > r 
» K B i t » 
n o m 0 l e 
<• r in » » n 
• l e ii i » 
• r 4 t * l> 
n 1 » 1 I i 
it o n 

Problem Nr. 37. 
von «. Hientesch. 

Schwarz. 

8 r n L • i . 
7 h ' ) i . 1 fü 
«i i l 
6 k +m 
4 i 

3 i p? 1 f j ! 

2 t idr 
1 1 i f ) 

tt t̂  

K 
A 1 

R « I 
T r 

L 

fl 
M » 
t> « 
• T 
n It 

i e 
K » » l I n 

I) r u m • r L 
T " »» » k 

II II « 
• 

MohammedaniSmu ». 

h r 
Weiß. 

Malt in » »tilgen. 

Anflöfnng. 
Ul» £<ti. mit dem l>er Liede Ziiöme (lltlit 
ttin tiville, der l><» jslriithe» Trieb rr^tett. 
(Sin Itsltnv im göiliich Il,u» sich ztt et»!li: 
<Ii» Lieeden, da« im Htiihsic» sich »eiiirei. 
Si» Ziltn. der da« 'JMiroitiiiintc nur schit̂  
Tie« ist da» ^jiei, den Wcnirftcn UorjKlc". 

* Schreiber. 

Auslosungen uns voriger Nummer: 
I e » « n a g r a m m » , «sic. Uasstl. - Te» I-ogogriph«: «riNe. «rille. 

Alle »ieatie »«»»edane». 

»eranINtortliche NedaMon von Ernst VsetNer, ardnitfl und (Kraalgcaebe* 
Ik Pf«l | l»e in Stuttgart MC i l t l i X t 


